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die zeitweise Ausschließung eines Börsenmitgliedes 
wegen Verbreitung beunruhigender Nach­
richten, man sollte die Macht haben, gewisse Be­
richterstatter, die heute von einem Zwiespalt zwischen 
dem Kaiser und dem Reichskanzler zu berichten 
wissen, zeitweise zum Schweigen zu bringen, und be­
merkt, an dem, was dieselben in dieser Beziehung sagen, 
sei natürlich kein wahres Wort.

— Der „Börsen-Courier" behauptet angeblich auf 
Grund vielseitiger Informationen, daß der jetzige 
Sturm gegen die Absicht einer Ermäßigung der 
Getreidezölle den Zweck verfolgt, die jetzige Re­
gierung unmöglich zu machen und die Rückberufung 
des Fürsten Bismarck zu erzwingen.

— Der „Hannover'schc Courier" meldet: Der 
nationalliberale Landtagsabgeordncte Schoof ist nach 
Friedrichsruh gereist, um mit dem Fürsten Bismarck 
über die Reichstagskandidatur im 19. hannover- 
schen Wahlkreise zu verhandeln.

— Die Wahlprüfungs-Kommission des Reichstages 
hat heute die Wahl des Abg. Ackermann (kons, 
6. Sachsen) für gültig erklärt.

— Gegen die Wahl Witte's (frs.) in Sonnenberg 
wird von den Sozialdcmokraten ein bei der Majorität, 
mit der Witte siegte, anscheinend aussichtsloser Protest 
erhoben.

— Ein deutsch-freisinniger Parteitag für 
die Pfalz soll am 5. April in Neustadt stattfinden.

* Geestemünde, 5. März. Die Vertrauens­
männer der nationalliberalen Partei des 19 Reichs- 
tags-Wahlkreises werden dem Vernehmen nach den 
Fürsten Bismarck als Kandidaten für die bevorstehende 
Ersatzwahl aufstellen.

* Breslan, 5. März. Der frühere Oberbürger­
meister Friedensburg ist in San Rcmo gestorben. 
Die eben stattfindende Sitzung der Stadtverordneten 
ivurde beim Eintreffen der Nachricht aufgehoben.

* Strahburg i. Elf., 5. März. Dem Ver­
nehmen nach hat der Präsident des Landesausschusses 
durch die Vermittelung des Statthalters Fürsten 
Hohenlohe beim Kaiser um die Bewilligung einer 
Audienz gebeten, um die Adresse des Landesaus­
schusses zu überbringen. Es verlautet, daß der 
Präsident, der erste Schriftführer und einige Mit­
glieder sich im Falle der Bewilligung der Audienz 
nach Berlin begeben würden.

A u s l a n d.
Frankreich. Paris, 5. März. Nach einer Mel­

dung des „Siöcle" hat Bartissot, der Gründer der 
Mozambiaue-Kompagnie, welcher gegen die englische 
südafrikanische Gesellschaft einen Entschadlgungsprozcß 
von 25 Millionen Francs angestrengt hat, bei der 
französischen Regierung gegen die Verletzung französi­
scher Interessen im Rtanicalande protestirt.

England. London, 5. März. Der Premier­
minister Salisbury hielt gestern bei einem Festmahl 
der vereinigten Handelskammer eine Rede, in welcher 
er die Besserung des Handels hervorhob. Zwei 
schwarze Punkte leben wieder aus: die Schutzzoll­
tendenzen in Frankreich und Amerika. England sei 
aber fest entschlossen, die Handelspolitik des Auslandes 
nicht durch Aenderung der eigenen beeinflussen zu 
lassen. Die Pflicht der Regierung sei es, in den 
Arbeitsstreitigkeiten Neutralität zu bewahren, aber die 
Freiheit der Arbeit aufrecht zu erhalten. Sollte das 
Parlament die Arbeitszeit Erwachsener beschränken, 
so würde England seine industrielle Ueberlegenheit 
einbüßen.

Italien, yu Betreff der auswärtigen Politik 
erklärte der Ministerpräsident Rudini, er werde an 
der bisher verfolgten Politik der Regierung festhalten. 
Er beabsichtige nicht die Tripelallianz, welche eine 
langjährige Aera des Friedens sichere, zu schwächen 
oder aufzulösen, die alliirten Mächte wünschten jeden 
Grund zu einem Konflikte auszuschließen. Er bedaurc, 
daß Zweifel und Zwiespalt in den.Beziehungen 
Italiens zu Frankreich, welche freundschaftliche bleiben 
müßten, entstanden seien, da es unroafor sei, daß d e 
TripelM-m; ein Werkzeug des »n-ll-s I-' G-g°"- 
über hen 93einerfun(ien deö S)eputirten Son (V nglinno 
verNckertt der McksterprSsjdent. er werde bestrebt 
versicherte - . im Mittelmeer au recht zu

b“8 Ruhe würde die Jnter-
erhulien , I . J [äqC „jchts Bedrohliches 
±" ?bwo l Solte einige Zwilchen,ülle sich 
sinnet1 hätten denn die französische Regierung habe 

frei n Stücken, in loyalster Weise Maßregeln 
Srnffcn um der Wiederkehr ähnlicher Ereignisse 
Snrinheuaen Der Ministerpräsident schloß seine Rede, 
hS er hervorhob, die vornehmlichste Aufgabe sei 
die Erzielung finanzieller Ersparungen. Bezüglich 
der auswärtigen Politik erstrebe das Ministerium 
in Europa Frieden, in Afrika Sicherung des Erwor- 
benen. — In der Schlußverhandlung gegen Calzoni 
und Genossen verneinten die Geschworenen die einzige 
ihnen vorgelegte Frage, ob eine Verschwörung ste.tl- 
gefundcn hätte. Die Angeklagten wurden infolgedessen 
sofort auf freien Fuß gesetzt. .

Belgien. In Brüssel ist ein ernster Konflikt 
zwischen' dem liberalen Bürgermeister Bnls und der 
ultramontanen Regierung ausgebrochen. Letztere wollte 
den Bürgermeister verpflichten, Kundgebungen auf den 
Straßen zu untersagen, wenn solches ihr gefiele. 
Der Bürgermeister antwortete, die städtische Polizei 
sei ihm unterstellt, die Regierung habe nur dann zu

e Zeitung
r Stadt und Land.

besitzes sei es nicht gerechtfertigt, demselben noch er­
höhte Lasten aufzuerlegen. Man solle doch nur be­
steuern, was wirklich Einkommen sei.

Abg. v. Jagow (kons.): Er habe mit seinen 
Freunden den Antrag gestellt, die Kommunalsteuern 
zu streichen well durch die Abzugsberechtigung der 
Kommunalsteuern erhebliche Ungleichheiten herbeigeführt 
wurden. Die Agrarier seien bestrebt, alle Ungerechtia- 

n? in "uf die Besteuerung zu beseitigen sie 
ober auch keine Bevorzugung der ländlichen 

Bevölkerung. (Heiterkeit links.) W
. General-Steuer-Direktor Burghart emvfieblt 

'ringeild die Streichung der Kommunalsteuern, weil 
cv sich bei dem Beschlusse der zweiten Lesung darum 
handele einen seit Einführung der Einkommensteuer 
aufrecht erhaltenen Grundsatz zu beseitigen. Die 
^^atsregierung habe stets den Grundsatz festgehalten 
daß die Bedursnisse des Staates denen der Gemeinde 
Vorgehen.
tt.pJJ?9‘ ^^brs (natl.) ist der Ansicht, daß die Ein- 
Mlen beariffp^o^^o^o^ bie unter den Kommunal- 
bafi vips'Ni ^uen Deichlasten keine Anwendung finden' 

geführten Grundsätze ständen in Widerspruch mit 
frulseren Beschlüssen des Abgeordnetenhauses

Hous genehmigt hierauf den Antrag der 
Abgch L.r. iLattler und Peters unter Streichuna 

ols solche, so daß nur abzuqs- 
berechagt bleiben die unter den Kommunalabqaben 
begrissenen Deichlasten." 11 oen

Abg. Zelle (frs.) rechtfertigt hierauf den Antraa 
Berting, das; Schulgelder für Angehörige der öaus- 
hal.ung in Abzug zu bringen seien.' Selbst der 
Fluanzmimster habe früher anerkannt, daß die Auf- 

b? Houshaltungsvorstehers in gewisser Be- 
zlehung beruckfichtigt werden müßten, 
diesA^Erektor Burghart bittet um Ablehnung' 

ese^ unträges. Das Gesetz enthalte bereits GMpiAtp-

8tel®nnigen“bg®C6ntnfl °'9Cn b'C Slim,"e" bcr 

Bednümw ^bg. Richter (frf.) über die
£)eDeutung der Bestimmung in S 9, wonach Ver- 
!^s^b^"6^l'rainicn, welche für Versicherung des Steuer- 
ssttchtrgen auf den Todes- oder Lebensfall gezahlt 
werden, abzugsberechtigt sein sollen, erklärt

Finanzminister Miguel, daß die Versicherung 
emer Aussteuer zweifellos mcht unter diese Bestimmung 
falle und bittet im Interesse der Ausgleichung der 
F.Ase von Personen mit wenig Kapital' die Abzugs- 
sahlgkelt der Lebensversicherungsprämie beizubehalten. 
... 2wg. Hoppuer (kons.) bittet trotzdem diese Be- 

zu streichen, weil die Ansammlung von 
werden svll^ R°^ burc^ Steuerbefreiung begünstigt 

Bestreb?" 's1'" ,M)guel: Man solle das heilsame 
stützuna^ sü! Personen, sich eine Unter-
uicht erschweren. § äU fl^ern' unterstützen und

Nachdem die Abgg. Stengel (frk.) und Lückboff 
(frk.) die unveränderte Annahme dieser Bestimmung 
besurwortet, wird der Beschluß zweiter Lesung zu 

9 unverändert angenommen, ebenso die SS lö bis 
§ lL betrifft die Besteuerung der Aktiengesell­

schaften und ist bereits bei Nr. 4 1 erledigt. ’
§ 17 enthält den Steuertarif. — Hierzu liegt 

ein Antrag der Nationalliberalen (Enneccerus und 
Gen.) vor, welcher eine Entlastung der mittleren 
Einkommen gegenüber der Vorlage bezweckt.

Abg. v Eynern (n.-l.) befürwortet den Antrag; 
der vorgeschlagene Tarif sei immer noch bedeutend 
höher, als der englische Steuertarif. — Die Abgg. 
Arendt (frk.) und Rickert (dfr.) unterstützen den 
Antrag, welcher von den Abgg. v. Huene (Ztr.) und 
v. Zedlitz (frk.) bekämpft wird. Der Antraa wird 
hierauf abgelehnt. Die §§ 25 bis 29 werden debatte- 
ws genehmigt.

wird ein präzisirender Antrag des 
befHmmu?em=9JZul)^ehn (3tr.) zu den $rst«usion§s 
uSlS?sQn0^no^men' welche für den Fall der 
unter asjung der Deklaration in Kraft treten.

§ 34* werden debattelos genehmigt,
schätzungskommissione^ m^ v^mensetzung der Ein­
sitzenden. H en Imf Landrath als Vor­

der Verlage'der^Einwand^daß^Abstimmungen 

politischen Parieirücksichien feineÄta ä Sen" Bnn? 

Sen' ” El"E" S-wahlie^Vorsidend'en

Abg. v. Eynern (n.4.) hat sich noch nicht davon 
Überzeugen können daß die Landrathe die geeigneten 
Vorsitzenden der B-ranlagungs-Kommissionen seien, 
nehmigt o 74 roerben ohne weitere Debatte ge-

§ 75 enthält die Aenderungen bezüglich des Wahl­
rechts, § 76 die Uebergangsbestimmungen. Zu beiden 
8§- die gemeinsam debattirt werden, liegt ein Ab­
änderungsantrag v. Huene (Ztr.), Graf Limburg 
(kons.), v. Zedlitz (frk.)vor, wonach die Frage des Wahl- 
rechts durch ein besonderes Gesetz, dessen Wortlaut 
dem Anträge beigefügt ist, geregelt werden soll. Der

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Dip ^9‘ Sitzung dom 5. März.
lleseüps -^)berathung des Einkommensteuer- 

S a totrb fortgesetzt.
kommem ^anbeU öon’bem abzugsberechtigten Ein- 

§wozu liegen mehrere Anträae vor

äugsbereckti^ e ^wwendungen, welche gegen die Ad­
der 9unfl ber Grund- und Gebäudesteucr berm 
B°i Ln"Äl'°u»n, --hoben sind, treK"nich?z7 
Land n t» ?leucni tomrac vorzugsweise dar platte 

° in B-tracht; bei der Ueberlassung des «rund­

Antrag wird ohne wesentliche Debatte angenommen; 
ferner wird angenommen ein Antrag Berling und 
Genossen (dsr.), wonach Kommunalverbände zur 
<5erabletzuug der Kommunalzuschläge für 1892—93 
Mner Erlaubniß der Aufsichtsbehörde bedürfen.

Abg- v. d. Reck (kons.) bittet die gesetzliche lieber5 
Weisung der Grund- unb Gebäudesteuer möglichst zu 
beschleunigen und die Vorlage in der nächsten Session 

b"^Miuister Miguel: Ob das Gesetz schon in der 
nächsten Session eingebracht werden fault, ist nicht 
sicher zu sagen, jedenfalls soll es möglichst beschleunigt 

tDcrbcn»
Die §§ 75 und 86 werden angenommen mit den 

vorerwähnten Anträgen v. Huene, Limburg, Zed- 
lib und Berling und Gen. (dfr.)

2 Hierauf werden auch die §§ 77 bis 84 genehmigt, 
in letzterem wird nach kurzer Debatte ein Antrag 
Meber-Halberstadt (n.-l), welcher Verwendungsbe­
stimmungen enthielt, abgelehnt. Der Rest der Vorlage 

l’J 1 Freitag: Wahlgesetz, Erbschaftssteuer-Vorlage.

Bolitische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 5. März.
__ Der Kaiser hat sich durch die Deputation des 

dliiSicknsfes für den Rhein.-Weser-Elbe-Kaual Vortrag 
hn'tpn lassen, zu den Ausführungen seine Zustimmung 
nnÄaewrochen und der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
das; das Projekt in nicht ferner Zeit zur Ausführung 
gelangen mög^ ^^orm der Personentarife bringt 

Neichsanzeiger" einen längeren Artikel. Wir 
pntuebmen demselven, daß bei den preußischen Staats- 
ba wen die künftigen Emimhwen nach dem neuen 
S abgesehen von einer Vermehrung der Frequenz,

PN 2all von 35 Millionen Mk. herbeiführen 
5,’T Senken 4. Stione erholten den Vor- 
A, künMo ül den bisherigen Wogen 3. Klosie zn 
S' Ä srfe besordert zu werden. Außei- 
dem aere dltCien die Ermäßigung der Arbettersahr- 
fnrfpn961-61? i arhftPtiS einen Pfennig für das Personen- 
-°r -n °us "ochst K tlCll Morktveckhr der 

4 Stoffe werden Me bisherig-" Wagen noch im Ge­
brauch'blechen Es wird envoge», auch Puter solche 
Wogen mi Bänken beizubeholteu, ebenwell die Trog- 
laftei, wie in Sübdeusichlaud. tu Packwagen oder in 
einem beio deä für die MorNzuge untgefuhrten 
Güterwagen a'eäen eine S-"""-G-buhr oder unent- 
geltlich einfteUen zu ®er .«Wanäetget" 
stellt alsdann V-rgl-ich- mit b« netten l..,g«n1*e.t 
und österreichischen Tarifen an. . eigtcüt sich aus 
dieser veroleichenden sittfommenfiellung, daß der uuga. 
risch- und öfterrei-Kfch- -Än'
"ri> bekannter Agitatoren, welche den Fahnrets in 
pl. Klasse durch ganz Deutschland nur 1 Mk. sest- 
>etzen wollen Nichts gemein hat ab den Namen. 
Derartige Seftrebunaen Idrie^en über eine vernünftige 
und durchwLre m°"> 6,r P?>°ue"t°r>i- nicht 
weniger weit Mnlns als die Bestrebungen der Soztal- 
demokratie über die sozialpolitischen Reformgesetze." 
Durch den nnaari chen und österreichilchen Staats­
bahnentarif aber ^entstehen „ungerechte Preis- 

-rhöhungen indem um Theil für erheblich 
höhere Entfernunaen bezahlt werden muß, als ge- 
sahreu wird Erlchhungen, welche sich bei dem dich­
teren Netz ' der^ nreußischen Staatsbahnen, wo die 
Stationen sich in weit geringeren Entfernungen folgen, 
sehr unliebsam bemerkbar machen wurden, wie in 
auch in Oefterrpirh vielfach hierüber geklagt wird. Weiter wGd mÄheilt daß die Entschlüsse der Re- 

gierung noct. endgiltig sind, sondern nach der 
Begutachtung der Bezirkseisenbahnräthe noch durch 
L» L°ndes?ifeubohumih "egutochte. werd-u solle" 

gelte vor allem eine einheitliche Gestaltung 
Personentarifs fü? aan Deutschland. Die Eisen- 
bahnverwoltung dürfe erworieu, doß dies dem 
K', durch Äistifche Agitolion-u vovemge.tommenen 
^hetl der Bevölkerung anerkannt wwd, und daß nicht 
kleine Schönheitsfehler, deren Beseitigung nach Her­
stellung ber Einheit im Personentarif nur eine $ rage 
b^ Zeit fein wird zum Vormunde genommen werden, 
um den ganien Resormvlati zu verwerfen. — Infolge 
d'-I-s Artikels dürste" die Auh»"ger des Zoueutorifs 
nomeutlich d° die Utieittführbarkett desielbeu utchk 
weiter dargethan ist, nur zu um so energischere Agitation 
für den Zonentarif veranlassen. .
- Der Ausschuß des Hannoverschen Bezirks- 

Etsenbahnraths hat betreffs der Reform der Per­
sonentarife folgenden Antrag formulirt: „Der Eisen­
bahnrath toö[(e bie Verschmelzung der dritten und 
vierten Wagenklasse unter der Voraussetzung empfehlen, 
daß die bisherige Lage der in der vierten Wagen­
klasse Reisenden, ^hinsichtlich der Kosten der Beförde­
rung ihrer Lasten nicht verschlechtert werde, sondern 
s'ch im Uebrigen mit den vorgeschlagenen Vermm 
gungen der Sätze unter Beseitigung der Run g 
farten grundsätzlich einverstanden erklären, der J 
bah.nrath glaube aber die vorgeseblagenm S, tz 

NllenL^eLLSS^^flL 

(nach §r^,,KrlM.^)einen^ 

zufolge^» httsig^u gen^-t jagf( Qnhiip[cni, uu

Deutscher Reichstag.
81. Sitzung vom 5. März.

Eis°»bahneL'°E^'""' f,E6‘ Me 2- L°iung des 

spricht11” $ttet Mommenheim-Bergemünd"

kips?N -Höf.fel (Reichsp.) seine Freude aus, weil 
™ einen alten Wunsch der Elsässer erfülle, 

der Elsasser, die man sonst, er erinnere an die Paß­
maßregel, lo hart strafe. *

^HAmrath Kienel legt kurz die Bedeutung 
vorgeschlagenen Linie dar. a

Die Position wird bewilligt. 
Beim Etat des Reichseisenbahnamts kommt 
Abg. Graf Stolberg (kons.) auf die Frage

Einführung einer Einheitszeit zurück. 6 0
M Reichseisenbahliamts Schultz er- 

niÄ ra6sb,e Anheitszeit nur für den innern Dienst, 
n für den Verkehr mit dem Publikum in Betracht 
fommen sann Ob die Einheitszeit für das öffentliche 
Leben eingefuhrt werden könne, hänge von den noch 
schwebenden Verhandlungen ab.

v- Stumm (Reichsp.) meint, man müsse die 
geographischen Verschiedenheiten berücksichtigen. Jeder 
Bauer müsse wisien, wann die Sonne ausgehe. Für 
die Ellenbahnverwaltung mag ja die Normalzeit Mne 
große Unbequemlichkeit mit sich führen d

U. eine Anfrage des Abg. Rösicke (üb.) erklärt 
sri£nL ©chulfel, daß der Empfänger von 
Waaren ^ucht verantwortlich gemacht werden könne 
beigeführt^seien.O^"' bUtd) We Zollabfertigung hcr-

. Atz- Rechter (frs.) bringt die Kohlenausfuhr 
^-Sprache, „die zum Nachtheil der inländischen 
KonsumtiOil begünstigt werde. Es sei das ein Werk 
aick den s)h?ateir! bestehenden Wirthschaftspolitik, das 
auf den Ausnahmetariseii beruhe. Jetzt habe sich die 
Konsumtion derartig geändert, daß z. B die Eisen- 

englische Kohlen benützten. Er unterlasie es" 
taAb wn Sn °Uf « elchmäßige Gestaltung der Kohlen- d7r'RZ-L"hörr'"E "tcc b°ch 4 M. Ä 

Abg. Hammacher (n.-l.) betont, daß die Eisen­
bahnen infolge von Verkehrsstockungen die Kohlen aus 
England bezögen. Der Kohlenexport nach Holland 
erfolge auf dem Wasserwege.
. berweist darauf, daß im Jahre 1890
ra. 57 Millionen Doppelzentner mehr an das Ausland 
abgegeben als empfangen wurden. Sei das eine Folae 
>«tlm‘t?tife?l$nh“MelunS ober -l"° S°lg- der 3uS«

WmiWen

Ein inzwischen vom Abg. Richter gestellter 
auf Vorlegung der Tarifliste für Kohlenerport ivird 
angenommen und der Etat unverändert genehmigt.

Beim Etat der Marine-Verwaltung beschwert sich 
Abg. Jensen (n.-l.) darüber, daß noch immer kein 

deutsches Schiff zum Schutz der Deutschen in Chili 
eingetroffen sei.
ni^^^^^retär Hollmsnn erklärt, die Marine sei 

tUr b^ Lage, von den Stationen irgend ein 
3 ffhi il5 7 Ä ^nnen nur dann ein Schiff 

(Bewegung lDCnn e§ ^atsmäßig bewilligt lvird. 

stifetr^^ ^"bg. Hacke (steif.) erklärt 
niemals eine SernttAhm“""' b"si die Berwattttng 

bet Wil- 
Verw°L,ng "d7„' ÄÄöal"'Ue7''L die

gesichert habe. e~ Handelshafens zu-
MiAnst °ndnisi" d°si'°"r i"Eder" Kommiks"^! *

6,C  d-°rin-verw°t.^rSL ELL 

Eine Reihe von Titeln wird anstandslos 
Beim Titel 15 (Unterossizierdienstvrämie) bennfrt9t; 

der Abg. Windthorst (Ztr.) statt 15,000 2
9000 Mk. zu bewilligen. Es sei das eine Konsequent 
des Mililäretats. ' 5

. Der Antrag Windthorst wird angenommen, ebenso 
wird der Rest des Ordinariums genehmigt.

Freitag: Fortsetzung.

* tefes Blatt (früher „»euer «Singer «uzeiser") erscheint werktäglich unb kostet in etbin« 
pto Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn l,»0 »»., bei allen Postanstalten S
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und Anzeiger für



interveniren, wenn Ausschreitungen vorkämen, welche 
die Gemeindepolizei nicht zu unterdrücken bertnöge. 
Bürgermeister Buls weigere sich infolge dessen, sich 
der Regierung zu unterwerfen, welche besondere Vor­
kehrungen für die Aufrechterhaltung der Ruhe treffe« 
zu wollen scheint. Die Regierung hat dem Bürger­
meister erklärt, er sei nur ihr „Agent" und habe nur 
ihre Befehle auszuführen, ohne über dieselben zu dis- 
kutiren. Der Gemeinderath ist einberufen worden, 
um sich mit dieser Angelegenheit, bei der das Prinzip 
der Autonomie der Gemeinde in Frage steht, zu be­
fassen.

Norwegen Das neue Kabinet hat folgende Zu­
sammensetzung: Steen, Präsidium und Finanzen, 
Nysom öffentliche Arbeiten, Wexelsen Kultus, Quam 
Justiz, Konow Inneres, Holst Landesvertheidigung. 
Die Staatsrathsabtheilung in Stockholm bilden Blehr, 
Präsidium, Berner und Lange Staatsräthe. Die 
Bildung des Kabinets, welches ausschließlich aus 
Liberalen besteht, war durch die Forderung der Ge­
mäßigten, 3 Stellen im Kabinet zu erhalten, verzögert 
worden. Das Storthing zählt gegenwärtig 53 Kon­
servative, 38 Liberale und 23 Gemäßigte.

Amerika. Washington, 4. März. Der Senat 
hat mit entscheidender Majorität beschlossen, die 
Brüsseler Konvention betreffend die Unterdrückung des 
Sklavenhandels abzulehnen, da man befürchtet, daß 
durch kompromittirende Verbindungen private Handels­
unternehmungen geschädigt werden könnten.

Hof ««d Gesellschaft.
* Berlin, 5. März. Vom Kaiser wurde am 

Donnerstag Vormittag unter anderen der Historien­
maler Prell empfangen zur Vorlegung der von ihm 
angefertigten Entwürfe zu den für die Rathbaushalle 
zu Hildesheim bestimmten Freskomalereien. — Prinz 
Heinrich wird, wie dem „Hamb. Cour." aus Berlin 
geschrieben wird, nach seiner Sommerreise nach Eng­
land endgiltig mit seiner Familie nach Berlin über­
siedeln und das mit dem Palais des Kaisers Wil­
helm I. in Verbindung stehende Niederländische Palais 
beziehen. Die jetzigen Bewohner des Palais verlassen 
dasselbe. Außerdem wird das prinzliche Paar für 
seine Festlichkeiten die Festsäle des Palais des Kaisers 
Wilhelm benutzen, während die ehemaligen Wohnungs­
räume des ersten deutschen Kaiserpaares geschlossen 
bleiben. — Der Prinz und die Prinzessin Adolf von 
Schaumburg-Lippe sind Mittwoch Abend zum Besuch 
bei dem Kaiserpaar in Berlin eingetroffen und ge­
denken bis Freitag hier zu bleiben.

— Der deutsche General v. Wedell hat dem 
König von Dänemark ein eigenhändiges Dankschreiben 
des Kaisers nebst einem Exemplar der Beschreibung 
seiner Nordlandsfahrt überreicht.

— Die Meldung von einer Reise unseres Kaisers 
und des Kaisers Franz Joseph nach Bukarest 
anläßlich des dortigen Jubiläums am 10. Mai hat in 
ganz Rumänien eine große Ueberraschung hervor­
gerufen. Wie man aus Bukarest schreibt, glaubte man 
zuerst, die Nachricht entstamme den antidynastischen 
Kreisen, welche dieselbe gerade jetzt während der 
Ministerkrisis zu ihren Zwecken ausbeuten wollten, 
doch wurde bald in den dem Hofe nahestehenden 
Kreisen die Richtigkeit der Meldung bestätigt. Der 
10. Mai, nach unserem Kalender der 22., ist für Ru­
mänien ein dreifacher Gedenktag. Am 10. Mai 1866 
übernahm König Karl damals als Fürst die Regierung 
der geeinigten Fürstenthümer Moldau und Walachei: 
am 10. Mai 1877 wurde während des^russisch-türki- 
schen Krieges die Unabhängigkeit der Fürstenthümer 
von der Türkei proklamirt, und am 10. Mai 1881 
wurde im Thronsaale des Bukarester Schlosses Fürst 
Karl zum König gekrönt.

* Petersburg, 6. März. Dem „Regierungs­
boten" zufolge ist der Gesundheitszustand des Groß­
fürsten Georg Alexandrowitsch befriedigender, obwohl 
derselbe behufs gänzlicher Wiederherstellung seiner 
Kräfte sich noch eine Zeit lang im warmen Klima 
aufhalten muß. Der Großfürst hat heute Athen ver­
lassen und sich auf drei Wochen nach Algier beaeben.

* Rom, 5. März. Graf Herbert Bismarck 
ftattete heute Nachmittag dem ehemaligen Minister­
präsidenten Crispi einen Besuch ab und trat sodann 
die Rückreise nach Deutschland über Venedig an.

Armee und Flotte.
* Berlin, 5. März. Das Uebungsgeschwader, 

Geschwaderchef Kontre - Admiral Schroeder, ist am
4. März von Spalato in See gegangen und zwar
5. M. Schiffe „Kaiser", „Preußen" und „Pfeil" 
nach Syrakus und S. M. Schiffe „Deutschland" und 
„Friedrich Carl" nach Port Augusta.

* Wilhelmshaven, 5. März. Der Vizeadmiral
Freiherr von der Goltz ist mit dem Panzerschiff 
„Oldenburg" hier eingetroffen._____________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 5. März. Die Aussicht, nach zwölf­

jähriger Dienstzeit 1000 Mark zu erhalten, veranlaßt 
bereits eine Anzahl Unteroffiziere, die schon als sogen. 
„Probisten" bei verschiedenen Behörden beschäftigt 
werden, und die eine 8—lojät)tige Dienstzeit hinter 
sich haben, wieder lns Regiment zurückzutreten, um 
die vollen 12 abzudienen. Dadurch entstehen 
in den unteren Beamtenstellen Lücken, die sich durch 
Militäranwärter schwerlich ausfüllen lassen werden. — 
Von heute ab haben die Danzig -- Neufahrwasserer 
Tourdampfer ihre Fahrten wieder ausgenommen 
Dieselben kursiren nun wieder von 6 Uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends. — Ein Theil der in der hiesigen 
Kgl. Gewehrfabrik entlassenen Arbeiter beabsichtigt 
nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas auszu- 
wandern. — Auf der See bei Heubude kenterte, nach 
der „D. Z.", dieser Tage ein von den Gebrüdern 
Otto und Ferdinand Brenner besetztes Fischerboot 
und beide Insassen — rüstige junge Männer — er­
tranken. — Der Fang von Bressen muß außerordent­
lich ergiebig sein, denn das Pfund von diesen oft 
5—6 pfündigen Fischen wird für 30 Pf- feilgeboten. 
Wahrscheinlich drückt die massenhafte Zufuhr von 
schwedischen Heringen, von denen gestern und heute 
wieder zwei Dampferladungen angekommen sind, die 
Preise für Flußfische herab.

* Dirschau, 5. März. Seitens der hiesigen 
Maler-Innung wurde, wie die „Dsch. Ztg." mittheilt, 
dem Obermeister derselben, Herrn Schmeling, vor­
gestern aus Anlaß seines 25jährigen Jubiläums ein 
Pokal mit entsprechender Widmung zum Andenken 
überreicht. Ein gemüthliches Beisammensein vereinigte 
dann die Betheiligten noch längere Zeit im Hause des 
Jubilars. — Auf der Tagesordnung des Kreistages 
für den Kreis Dirschau, welcher auf den 21. März 
anberaumt ist, stehen neben einer Reihe von Wahlen 2c. 
auch folgende Anträge des Kreisausschusses: Aufnahme 
eines Darlehns von 240,000 Mark zu 44 Prozent 
aus der Proviuzial-Hilfskasse der Provinz Weftpreußen 
zur Vollendung der im Bau begriffenen Pflasterstraße 
(diese Summe soll durch Kompensation mit den 

spätestens im Etatsjahre 1896—97 fällig werdenden 
Provinzial-Prämien zurückgezahlt werden); Beitritt 
zum westpreußischen Provinzial-Verein zur Bekämpfung 
der Wanderbettelei und Zahlung eines jährlichen 
Beitrages von 100 Mark. Ferner soll der Kreis- 
haushaltsetat pro 1891—92 festgestellt werden. — 
Der Etat der Kreis-Kommunalkasse des Kreises Dir­
schau ist auf 130,100 Mark in Einnahme und Aus­
gabe pro 1891—92 festgestellt worden.

* Kulm. Am hiesigen Kgl. Gymnasinm bestanden 
gestern 9 Oberprimaner die Abgangsprüfung.

* Marienwerder. An Stelle des Lehrers und 
Organisten Herrn Borowskt in Groß Tromnau, der 
in den Ruhestand tritt, ist vom 1. April ab Herr 
Lehrer Stryjewski aus dem Rosenberger Kreise be­
rufen worden.

* Pr. Holland. Der Gerichts-Assessor Krause 
hierselbst ist zum Amtsrichter des Amtsgerichts Ortels- 
bnrg ernannt worden. — Aus Anlaß der goldenen 
Hochtzeitsfeier ist nach dem „O. V." dem Altsitzer 
Gottfried Marquardt'schen Ehepaare in Hermsdorf 
von Sr. Majestät die silberne Ehejubtläumsmedaille 
verliehen.

(XX) Saalfeld, 4. März. Auf unangenehme 
Weise, nämlich durch die Feuerglocke, wurden gestern 
die Bewohner unseres Städtchens aus ihrem Mittags­
schlummer aufgeschreckt; es bräunte in dem in der 
Langgasse gelegenen Hause des Kaufmanns Romanowski. 
Die herrschende Windstille begünstigte die Löschungs­
arbeiten, so daß der Brand nach kurzer Zeit beendigt 
war. Zerstört ist durch das Feuer nur das Dach.

* Aus Ostpreußen, 2. März. Seitdem der 
Abschuß der den Brieftauben überaus gefährlichen 
Raubvögel von der Regierung angeregt und durch die 
Gewährung der Schutzprämien an die besten Schützen 
begünstigt ist, wird dem Raubzeuge von allen Forst­
schutzbeamten eifrigst nachgestellt. In der Provinz 
Ostpreußen bieten die ausgedehnten Waldungen den 
Raubvögeln manchen Schlupfwinkel dar. Gleichwohl 
sind, wie die „K. A. Z." berichtet, im verflossenen. 
Jahre in der Provinz etwa 1086 Raubvögel erlegt 
worden, von denen 110 Wanderfalken (falco peregr.), 
529 Hühnerhabichte (estur palumb.), 165 Baumfalken 
(hyp. subutt) und 281 Sperber (accip. nisus) waren. 
Einzelne Forstbeamte erlegten bis 44 Stück dieses 
Raubzeuges.

* Königsberg, 5. März. Bei der heute in ver­
einigter Sitzung von Magistrat und Stadtverordneten 
vollzogenen Wahl eines Abgeordneten für den Pro- 
vinziallandtag wurde Herr Stadtrath a. D. Franz 
Hagen mit 68 von 91 Stimmen gewählt.

* Jnsterburg, 4. März. Mit dem Beginn des 
nächsten Etatsjahres soll auch unsere Stadt eine Fern- 
sprechanlage erhalten. Die erforderlichen Vorarbeiten 
sind bereits in Angriff genommen worden.

* Stolp, 4. März. In unserer Stadt scheint 
ein Brandstifter sein ruchloses Spiel zu treiben. 
Nachdem vor ungefähr 8 Tagen an der Reitbahn eine 
Scheune und verschiedene Stallgebäude, zweifellos in 
Folge von Brandstiftung, niedergebrannt sind, stand 
gestern Abend in demselben Stadttheile eine große 
Scheune in Flammen. Auch hier ist das Feuer auf 
Brandstiftung zurückzuführen. Ueberhaupt mehren sich 
in unserer Stadt seit dem Herbst die Brände in 
beängstigender Weise. (D. Z.)

* Bromberg, 5. März. Der vom hiesigen 
Schwurgerichte im Januar d. I. wegen Straßen­
raubes zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilte und im 
hiesigen Justizgefängniß interuirte Arbeiter Josef 
Wozniak versuchte in vergangener Nacht auszubrechen. 
Aus der Luke der Gefängnißzelle hatte er sich bereits 
herausgezwängt und an einem aus Handtüchern und 
zerrissenen Bettstreifen hergestellten Seile sich bis zur 
Erde heruntergelassen. Unten bemerkte ihn aber der 
Posten, und als Wozniak auf sein Zurufen nicht stand, 
feuerte der Posten sein Gewehr, auf ihn ab. Der 
Schuß drang seitwärts in die Brust und tödtete den 
Flüchtling auf der Stelle. (D. Z.)

Mbirrger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verbaten.
7. März: Erst heiter, Nebel, dann bedeckt, 

Mittags milde, früh und spät frostig.
8. März: Wolkig, theils klar, Mittags milde, 

sonst frostig, rauher Wind.
9. März: Veränderlich wolkig, rauher Wind, 

Mittags milde, sonst frostig.
10. März: Neblrg, wolkig, Temperatur 

wenig verändert. Surmwarnung (W—NW). 

bitfe MrbrN «"Hiete Artikel unb fiab un«

Llbing, 6. März.
* ! Hauskollekte.; In dem Jnseratentheil unserer 

heutigen Zeitung kündigt der Vorstand des Elbinger 
Kreisvereins vom Rothen Kreuz eine mit Genehmigung 
des Herrn Ober - Präsidenten in den Monaten 
März—April er. im Stadt- und Landkreis Elbing 
abzuhaltende Hauskollekte zu Gunsten dieses Vereins 
an. Die Ziele der Vereine vom Rothen Kreuz sind 
allgemein bekannt und des allgemeinsten Interesses 
werth. Abgesehen von der systematischen, schon im 
Frieden anzubahnenden Vorbereitung der freiwilligen 
Kriegskrankenpflege lassen es sich alle diese Vereine 
gerade in neuerer Zeit in ganz besonderer Weise an­
gelegen sein, auch den Nothständen des Friedens, wie 
Ueberschwemmungen, Feuersgefahren, Seuchen, Eisen- 
bahn-Unglücksfällen re. re., ihre Kräfte zuzuwenden 
und zu diesem Zwecke bei derartigen Nothständen aktiv 
thätig zu sein. Speziell dem Vorstände unseres Kreis­
vereins stehen nach einem seitens desselben ergangenen 
Aufbietungsplan — abgesehen von der mit eö. 15 
Mann und 2 Pontons in der Bildung begriffenen 
Wasserwehr-Patrouille des neugebildeten Kriegervereins 
Jungfer — für Eisgangs- und Ueberschwemmungs- 
uothstände im Nogat-Drausen-Gebiete zur Verfügung: 
10 E^ukenträger-Wasserwehr-Patrouille Elbing mit

o^Eirch'Niederung mit 10, Nogat-Niederung mit 
cq <menaen '"it 11, Trunz mit 16, im Ganzen mit 
63 lOcann. Der Hülfsapparat dieser Mannschaften 
oefteyr tu 6 von der Königlichen Regierung herge- 
gebenen Stahlpontons nebst Ausrüstung, ferner in 15 
beni Jtonjen Kreuz gehörigen Feldkrankentragen mit 5 
^brband- und Medikamenten - Kästen. Der Verfolg 
solcher Ziele erfordert beträchtliche Mittel; wir können 
diese S«mnuunfl der Bevölkerung daher nur em­
pfehlen. Dieselbe wird ausgeführt werden von Mit­
gliedern der dem Elbinger Kreisverein vom Rothen 
Kreuz zur Verfügung stehenden Sauitäts- und Wasser- 
wehr-Maunschaften, welche Legitimationen bei sich 
führen. Mit den laufenden Jahresbeiträgen der ordent­
lichen Mitglieder des Elbinger Kreisvereins vom 
Rothen Kreuz sind die Beiträge zu dieser Hauskollekte 
nicht zu verwechseln.

* (Kreistag.) In der heutigen Kreistagssitzung

wurde zunächst der Kreischausseebauetat pro 1891—92 
berathen. Derselbe balanzirt in Einnahme und Aus­
gabe mit 104,200 Mk. und wurde von der Versamm­
lung ohne Abstrich genehmigt. In der Einnahme 
stehen: Einnahmen aus dem Kreisvermögen mit 
150 Mk.; Beiträge der beiden Kreise Elbing-Stadt 
und Elbing-Land mit 102,600 Mk., welche bekanntlich 
zu gleichen Theilen vom Stadt- und Landkreise auf­
gebracht werden; Erlös aus Verkäufen, Verpach­
tungen rc. 1315,50 Mk. und der Titel Insgemein 
mit 134,50 Mk. Die Ausgabe setzt sich zusammen 
aus: Gehältern und Bureaukosten 8400 Mk., Reise­
kosten 1000, Verzinsung der Kreischausseebauschuld 
24,512 Mk., Amortisation 23,800 Mk., Versicherung 
der Chausseebauutensilien 30 Mk., Beiträge zur 
Kranken-, Unfall- und Alters- und Jnvaliditäts-Ver- 
sicherung 600 Mk.; gemischte Ausgaben 358 Mk. 
und Unterhaltungskosten für |bie Kreischausseen 
45,500 Mk., nämlich Elbing-Rückfort 5600 Mk., Elbing- 
Mühlhausen 12,000, Elbing-Tiegenhof 15,000, Elbing- 
Tolkemit 10,000 Mk., Tolkemit-Neukirch-Höhe 2900 Mk. 
Zu Mitgliedern der Einschätzungskommission für die 
klassifizirte Einkommensteuer pro 1891—92 werden 
die Herren Hering-Dambitzen, Robert Vollerthun- 
Fürstenau, Schwaan-Wittenfelde und zu deren Stell­
vertretern die Herren Moldzio-Stagnitten, Dyck-Gr. 
Mausdorf und Albrecht-Einlage gewählt. Zu Ver­
trauensmännern für die bei den Amtsgerichten Elbing 
und Tiegenhof zusammentretenden Ausschüsse zur Aus­
wahl der Schöffen und Geschworenen für das Jahr 1891 
wurden gewählt: für Tiegenhof die Herren Eduard 
Vollerthuu-Fürstenau, Dyck-Neustädterwald; für Elbing 
die Herren Albrecht-Einlage, Schwaan-Wittenfelde und 
Wegmann-Tolkemit. — Es folgt die Feststellung des 
Kreishaushaltsetats für den Landkreis Elbing für das 
Jahr 1891—92. Mit der Berathung des Kreishaus­
haltsetas wurde zugleich diejenige über die Vorlage 
des Kreisausschusses in Betreff der Verwendung der 
aus den Ueberweisungen aus den landwirthschaft- 
lichen Zöllen verfügbaren Gelder verbunden. — 
Im Etat figuriren u. &. in der Ausgabe: Kreisaus­
schußverwaltung mit 11,634 Mk., Amtsverwaltung 
8773,59 Mk., Kreiskommunalverwaltung 2150 Mk., 
Kreischausseeverwaltung 51,300 Mk., Provinzial- 
verwaltung (Landarmenbeiträge) 19,335,43 Mk., Aus­
gaben für das Kreishaus 1052,51 Mk., Wegebau­
fonds 3548 Mk., Insgemein 8671,94 Mk. Von 
diesem letzten Titel werden 500 Mk. für eine ver­
suchsweise Einrichtung von Naturalverpflegungs- 
ftßtionen im Kreise auf Antrag des Herrn Schwaan ab­
gesetzt, da die Einrichtung der Arbeiterkolonie des 
Westpreußischen Vereins zur Bekämpfung der Wander- 
bettelei noch nicht so weit gediehen ist, daß der Kreis 
seinerseits Naturalverpflegungsstationen errichten sollte. 
Die anderen Posten werden genehmigt. Die Aus­
gabe stellt sich damit aus 106,000 Mk. — Aus 
den Ueberweisungen aus den Getreidezöllen sind 
72,044 Mk. verfügbar. Ueber die Verwendung dieser 
Summe macht der Kreisausschuß den Vorschlag, 
36,452 Mk. zur Förderung des Gemeindewegebaues, 
30,000 Mk. als Vorschuß zur Inangriffnahme der 
beschlossenen Ehausseeneubauteu und 5592 Mk. als 
Fonds zu einem neuen Kreishause zu verwenden. So­
bald der Vorschuß von 30,000 Mk. zurückerstattet 
wird, soll er nach Abzug einer Summe von 10,000 
Mark dem Fonds zu einem Kreishausbau zufließen. 
10,000 Mk. gedenkt der Kreisausschuß zur Gewährung 
von Beihülfen an Gemeinden, Spritzenverbände u. s. w. 
behufs Beschaffung von Feuerspritzen unter Neuein­
richtung des gesummten Feuerlöschwesens im Kreise 
und unter Erlaß einer Feuerlöschordnung später zu 
beantragen. DieserAuträge des Ausschusses werden geneh­
migt und damit einige entgegenstehende Anträge erledigt. 
Ferner sind nach dem Durchschnitt der letzten 3 Jahre 
für dieses Etatsjahr aus den Ueberweisungen aus den 
landwirthschaftlichen Zöllen noch weitere 40,000 Mk. 
für Wegebauzwecke in Ausgabe gestellt. Die Ge- 
sammtausgabe beträgt demnach 218,044 Mk. In der 
Einnahme stehen: Kassenbestand 1000 Mk., Zuschüsse 
zur Durchführung der Kreisordnung 14,522,39 Mk. 
Kreisabgaben 85,475,43 Mk. Zinsen von Aktiv­
kapitalien 34,53 Mk., Einnahmen aus dem Kreishause 
1180 Mk., Wegebaufonds 3548 Mk., der Titel Insgemein, 
worunter auch die Ueberweisungsgelder aus den landw. 
Zöllen mit 112,783,65 Mk. Der Etat balanzirt in Ein­
nahme und Ausgabe, wenn die oben angegebenen 
Kreisabgaben um 500 Mk. gekürzt werden. Die An­
träge der Herren Schwaan-Wittenfelde und Forstrath 
Kuntze in den Etat statt der 40,000 Mk. aus der 
lex Huene 80,000 Mk. resp. 60,000 Mk. einzustellen 
und die Kreisabgaben demzufolge um 40,000 Mk. 
resp. 20,000 Mk. zu ermäßigen, fanden keine Majorität. 
Ferner wird noch der Etat der Kreissparkasse für 
1891—92 erledigt. In diesem Etat stehen Besol­
dungen mit 3930 Mk., Geschäftsunkosten 3848 Mk., 
Porto 100 Mk. Insgemein 1122 Mk. Die Ge- 
sammtausgaben werden aus den Betriebsüberschüssen 
der Kreissparkasse bestritten. — Der auf der Tages­
ordnung stehende Vericht über die Verwaltung und 
den Stand der Kreiskommunalangelegenheiten ist noch 
nicht im Druck erschienen und wird den Kreistags­
mitgliedern nach seiner Fertigstellung zugehen. — Nach 
Erledigung der Tagesordnung empfahl Herr Landrath 
Birkner für die im Mai stattfindende Provinzial- 
Thierschau eine Prämie von Seiten des Kreises aus- 
zusetzen. Beschluß konnte hierüber nicht gefaßt wer­
den, da dieser Punkt nicht auf der Tagesordnung 
stand. Der Kreisausschuß wird daher über die Art 
und Verwendung der aus dem Dispositionsfonds zu 
beschaffenden Prämie Bestimmung treffen und nach­
träglich die Genehmigung des Kreistages nachsuchen.

* (Personalnachrichten aus dem Bezirk der 
Königl. Eisenbahn-Direktion zu Bromberg.) 
Ernannt sind: Stationsaufseher Scholz in Terespol 
zum Stationsvorsteher zweiter Klasse, die Stations­
diätare Arnot in Jablonowo, Gajewski in Graudenz 
und Schwöd in Kulmsee zu Stationsassistenten. 
Versetzt sind: Stationsassistent Dulz in Eydtkuhnen 
nach Königsberg, Telegraphenausseher Goltz in Brom­
berg vom 1. April nach Berlin. Stationsaspirant 
Fennert in Kulmsee hat die Prüfung zum Stations­
assistenten bestanden. Stationsassistent Pagel in 
Neustettin ist vom 1 d. M. ob pensionirt.

* (Hur Verhütung und Bekämpfung der 
Schwindsucht in Fabriken.) In Preußen ist durch 
den Minister der Medizinal- Angelegenheiten eine 
amtliche Verfügung über Maßregeln zur Verhütung 
der Tuberkulose (Schwindsucht) getroffen worden, in 
welcher auch der Fabriken Erwähnung geschieht. Es 
wird dabei gesagt: Bei der großen Häufigkeit der 
Tuberkulose unter den Arbeitern gewisser Fabriken 
(Gewinnung oder Verarbeitung von Stahl, Stein, 
Baumwolle, Tabak) muß die durch die Forschungen 
über den Tuberkelbaeillus veränderte Auffassung, 
wonach Staubeinathmung nur Hilfsursache, Ansteckung 
durch den Baeillus aber Hauptursache ist, zu neuen 
und anderen Anstrengungen Veranlassung geben, um 
die Arbeiter vor der Uebertragung der Krankheit

zu schützen. Für solche Fabriken ist an^regen- 
1) Aufstellung geeigneter Spucknäpfe in großer > 
am besten für jeden Arbeiter; 2) Verbot, ohne Be­
nutzung des Spucknapfes auszuspucken; 3) nasse Reim- 
gung der Arbeitsräume; 4) Einrichtungen, die es 
kranken Arbeitern erleichtern, auswärts Heilung zu 
suchen; 5) Belehrung der Arbeiter über die Bedeutung 
des Auswurfs für die Verbreitung der Tuberkulose. 
Man hat schon in der Tuberkulose der Arbeiter m 
Tabaksfabriken eine Gefahr sehen wollen für die 
Raucher der Zigarren, die dort gemacht werden. Auch 
die Verbreitung der Tuberkulose in kleineren Fabru- 
städten weit über die Arbeiterkreise hinaus zeigt, daß 
nicht nur Fabrikbesitzer und Arbeiter von dieser An­
gelegenheit berührt werden.

* (Die Nachwahl) im Wahlkreise Marienwerder- 
Stuhm ist nunmehr auf den 23. April anberaumt 
worden.

* (Vertretung.) Der Referendar Felix Leinveber 
ist bekanntlich zum Gerichts-Assessor ernannt worden 
und wird, wie verlautet, zunächst Herrn Bürgermeister 
Möller vertreten.

* (Lieber ein Pole,) als ein liberaler Reicht^ 
kandidat, so schreibt die konservative „Danz. Allg. Zt^ 
zur Ersatzwahl in Marienwerder. — Wir bitten, ab­
seitig hiervon Notiz zu nehmen.

* (Lotterie.) Die Ziehung der 2. Klasse der 
184. preuß. Klassen-Lotterie wird am 7., 8. und 9. Apr« 
stattfinden.

* (Auswanderung.) Trotz der haarsträubenden 
Berichte aus Brasilien über die Lage der dort ein­
gewanderten Preußen reisen schon jetzt als Vorläufer 
größerer Auswanderungen mehrere Familien aus den 
Kreisen Karthaus und Neustadt nach Hamburg, um 
sich dort nach dem Unglückslande eiuzuschiffen. Die 
Leute verfügen über beträchtliche Geldmittel und ver­
lassen die Heimath frohen Muthes.

* (DieLiederhefte) zum bevorstehenden Provirizial- 
Sängcrfest in Memel am 5., 6. und 7. Juli sind an 
die einzelnen Vereine zur Bertheilung gelangt. Die 
Gesangsnummern, welche an den drei Tagen zum 
Vortrage kommen, sind bereits an dieser Stelle mit­
getheilt worden. Die Ausstattung der^Festhefte ist 
geschmackvoll. Folgender Zuruf heißt die Sangesbrüder 
willkommen:

„Mit deutschem Sinn in freier Brust 
Bringt Memels Sängerschaar, 
Getragen von des Liedes Lust 
Den wärmsten Gruß Euch dar."

Die Uebungen in den Vereinen haben großentheils 
bereits begonnen und werden nach Beendigung bet 
sich ihrem Ende zuneigenden winterlichen Gesangs- 
Satson mit dopeltem Eifer fortgesetzt werden.

* (Ein geborener Westpreuste), Herr Gerichts­
sekretär Hasse, bisher beim Amtsgericht in Heide 
(Holstein) beschäftigt, ist auf Berufung des Staats­
sekretärs des auswärtigen Amts in die Justi,Ver­
waltung der Ostafrikanischen Gesellschaft zu Dar-es- 
Salaam eingetreten.

* (Landwirthschaftlicher Wanderlehrer.) Aul 
Veranlassung der Hauptverwaltung des Zentralvereins 
westpreußischer Landwirthe wird in diesem Frühjahr 
wieder der Landwirthschaftslehrer Wolf in Marien- 
bürg behufs Einrichtung bäuerlicher Wirthschaften die 
Provinz bereisen. Bäuerliche Wirthe, welche ibrC 
Wirthschaften vervollkommnen wollen, können ihre Be­
werbungen unter Angabe wenigstens der ungefähren 
Größe der einzurichtenden Acker- und Wiesenfläche« 
und des darauf gehaltenen Zug- und Nutzviehes 
spätestens zum 15. April d. I. unmittelbar durch de« 
Vorstand des nächsten landwirthschaftlichen Vereis 
oder durch das betreffende LandrathSamt der Haupt 
Verwaltung zugeheu lassen.

* (Verkauf.) Das mehreren Besitzern von Zeye^.
vorderkampeu gehörige Gasthaus, der sogen««r 
Schmiedekrug, ist durch Kaufvertrag in den Bey!) 
Zimmermanns Ferdinand Brien aus Alt 
übergegangen, und beträgt der Kaufpreis 5000 - '
während derselbe seiner Zeit von den früheren '
sitzern für 10,000 Mark erstanden ist. Zu benpel 
gehören außer 4 kulm. Morgen Land noch eine t3 l) 
und eine Schmiede. o .* [$tud Zryert schreibt man uns: Kaum zeigen 
sich die ersten Spuren des Frühlings, so sieht man 
auch allenthalben fleißige Hände. Die Besitzer von 
Grundstücken beschäftigen sich von früh bis zum späte« 
Abend mit dem Absahren der Düngerhausen auf die 
Aecker, um, sobald der Frost aus der Erde, ryr 
Felder zu bestellen. Die milde Temperatur ß« 
reits den meisten Schnee verzehrt und drmö t 
Wärme schon täglich tiefer in die Erde. r.P, e 
anderen Frühlingsboten haben sich auch die SllD * 
in unserer Gegend eingestellt.

* Ueber den Kroschinski'schen Mord) erfahre«
wir nachträglich noch Folgendes. Die am MrttnM 
Nachmittag erfolgte Sektion der Leiche soll ergebe« 
haben, daß das Herz mit einem schmalen Instrument 
durchstochen worden ist. Dagegen hat die ges^« 
an Ort und Stelle der Verübung des Mordes «/ 
gehaltene gerichtliche Lokal - Besichtigung und 
weitere Vernehmung von Zeugen ergeben, daß de 
tödtliche Stich nicht im Innern des „Goldene« 
Löwen" geführt worden ist, sondern daß hier K. «u. 
einen Faustschlag von Pinsch erhalten hat. Hiera«! 
ist Letzterer entlaufen und vom K. bis auf die Straß 
verfolgt und bat P. in der Nähe des an, der Pfarre 
befindlichen Wasserständers K. uiedergestochen. Dc 
Tod soll augenblicklich erfolgt sein. — Die Beerdigung 
des so urplötzlich um's Leben gekommenen junge« 
Mannes findet Sonntag, den 8. d. M, Nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhause Gr. Rosenstraße 7a na$ 
dem Heil. Leichnamskirchhofe statt. Die hoffentUw 
große Folge wird vielleicht den trauernden Angehörige« 
in Etwas ihren Schmerz mildern. j

* (Berstümmelnngsversuch.) Der wegen Mew
eides zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilte Stet« 
setzer H. Ulisch von hier, sollte am Sonnabend 
Strafanstalt zu Graudenz zugeführt werden. U« 
diesem zu entgehen, hat U. am Freitag einen 25el 
stümmelungsversuch «n feinem Unterkörper voE 
nommen, so daß derselbe ins hiesige Krankenstift g'. 
schafft werden mußte. — Die Folgen der Verletz««) 
sollen aber so bedenklich geworden sein, daß U- 
Lebensgefahr schwebt. . m

* !So schlechte Straßenzustände), wie g 
diesem Winter sind uns nur noch aus dem Jahre 
bekannt. Als gestern Abend die Feuerwehr,
mit „Großfeuer" nach der Speicherinsel 
wurde, woselbst in den Löwenstein'schen y (?) 
Lumpen und Kuhhaare durch Selbstentzundmt g &eJt 
in Brand gerathen waren, fiel es den starken yi 
äußerst schwer, die Geräthschasten durch die 1 
gefahrenen Löcher, welche in der dicken L in 
Brückstraße und Hohen Brücke entstände s^ 
schnellem Tempo, ohne die Geräth«U 
durchfahren. Der Rückweg «ach ~ g^ { 
Brande mußte an den genannten 
gemacht werden.
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ermäßigung wie bei den früheren Ausstellungen arrangirt, 
während die zollfreie Rückkehr den Ausstellern bereits 
zugesichert ist. Die Theilnahme an der interessanten 
Exposition, deren Eröffnung auf den 9. Mai festgesetzt 
ist, läßt heute schon fast keinen Industriezweig Deutsch­
lands mehr unbewegt; die Anmeldungen find rück- 
sichtlich der auszustellenden Objekte so charakteristisch 
für den eigenartigen und weitumfasfenden Gewerbe­
fleiß unseres Landes, daß die Chancen für einen 
großen Erfolg sich mit jeder Stunde günstiger 
gestalten. Heute hören wir von der Betheiligung 
großer Berliner Firmen, wie Schäffer u. Walcker, 
Ferd. Vogts u. Co., David Grove, Spinn u. Sohn, 
die Photographische Gesellschaft, Gilka u. a.; aus 
Stettin meldet sich der „Vulkan", der acht große 
Schiffsmodelle auszustellen gedenkt, aus. Hamburg die 
„Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Gesellschaft", aus 
Bremen die weltberühmte Silberwaarenfabrik Koch 
u. Bergfeld, aus Köln Gebr. Stollwerck und Johann 
Maria Farina, aus Neusalz a. O> das große Emaillir- 
werk, aus Erlangen Reisiger, Gebbert u. Schall, aus 
Erfurt die Großgärtnerei von Schmidt, aus München 
Hanfstängl und viele andere Firmen. Der berühmte 
Maler Lenbach wird mit drei seiner Meister­
werke vertreten sein. Ganz eigenartige Ueber- 
raschungen planen die Edison-Phonograph-Gesellschaft 
und die bekannte Berliner Urania-Gesellschaft. Auch 
unsere Kolonialprodukte, Tabak- und andere Nutz­
pflanzen, werden auf der Ausstellung vorgeführt, 
ebenso die verschiedensten Sport- und Jagdgeräthe. 
Der Schluß der Anmeldungen erfolgt am 15. März, 
inzwischen treffen fast mit jeder Post neue bedeutsame 
Meldungen ein, aus denen sich heute schon das Bild 
einer Ausstellung zusammensetzt, die, wenn auch nicht 
ganz lückenlos, doch reich genug und, der Güte des 
Gebotenen nach, so gediegen und vortrefflich sein 
wird, wie wir es im Interesse unseres Volkes nur 
wünschen können. Der nationalen Eigenart des 
Unternehmens entsprechend, sollen auch die Unter­
haltungen «uf der Ausstellung durchweg ein deutsches 
Gepräge aufweisen. Es werden stets zwei deutsche 
Militärkapellen in Carls Court konzertiren, zunächst 
die des 105. und des 115. Infanterie-Regiments, ein 
deutsches Theater wird daselbst den Sommer über 
spielen, deutsche Turner aus allen Theilen der 
Welt haben sich, auf Einladung des deutschen Turn­
vereins in London, zum Besuche der Ausstellung an­
gemeldet, und verschiedene hervorragende Gesangver­
eine Deutschlands, wie die rühmlichst bekannten 
Münnergesangvereine in Köln und in Frankfurt a. M., 
haben ihre Betheiligung bereits zugesagt. — Von 
weiteren Notabilitäten, um welche sich das deutsche 
Chrenkomitee in den letzten Tagen verstärkt hat, nennen 
wir noch den Fürsten Radolin, ferner die namhaftesten 
deutlchen Schriftsteller, wie Paul Heyse, Georg Ebers 
Felix Dahn, Hans v. Hopfen, Ernst Eckstein,'den be- 
kannten Pros. Schaible, Heidelberg, und den genialen 
Berlmer Bildhauer Kruse, dessen neumodellirte Kaiser­
büste in der Empfangshalle zu Carls Court zur Auf­
stellung kommen wird.

Aus dem Gerichtssaa!.
* London, 5. März. Im Hause der Lords als 

Oberstem Gerichtshof wurde heute der Spruch des 
Appelhofes in der Klagesache der Bank von England 
gegen das Bankhaus Vagliano Fröres aufgehoben. 
Die Bank von England hatte von einem Beamten 
des Hauses Vagliano Fwres gefälschte Tratten im 
Betrage von 71000 Lstr. für Rechnung der genannten 
Firma ausgezahlt. Der Oberste Gerichtshof entschied 
daß Bagllano Frsres in fahrlässiger Weise gehandelt 
hatten, indem sie die in ihren Bureau's einqelaufenen 

nicht prüften. In Folge dieses Beschlusses 
ist das Hans Vagliano Fröres gehalten, 71,000 Lstr. 
ein die Bank von England zu zahlen. 

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 6. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Vermischtes.
* Berlin, 5. März. Der wegen Verdachts der 

Theilnahme an der Ermordung des Generals Seliver- 
stoff verhaftete Russe Friska ist wieder sreigelassen 
worden. — Ein entsetzliches Brandunglück hat sich 
Mittwoch Vormittag in dem Hause Neue Schön- 
hauserstraße 7 ereignet. Dortselbst wohnt in der 
4. Etage der 60jährige Kaufmann Tschachtschel mit 
seiner 35jährigen Ehefrau; Herr T. ist schon seit 
längerer Zeit krank und in Folge dessen bettlägerig. 
Mittwoch Vormittag gegen 111 Uhr beabsichtigte Frau 
T. für ihren kranken Gatten auf einem Spirituskocher 
ehK Tasse Thee zu bereiten; als sie den Spiritus in 
Brand setzen wollte, stieß sie aus Unvorsichtigkeit die 
^pmtusflasche um, deren Inhalt sich über die Klei- 
^."6 der T. ergoß. Bor Schreck siel ihr das brennende 
^(eibimn0 \ berr Hand und dieses fiel auf die 
Bu erufe' hpbJelerIbe rfofort itl Brand setzend. Auf die 
dem Nackbn^E^^n schleppte sich der Kranke nach 
HeQcnb nn 3 wo er seine Frau am Boden 
Stubenthür Brand gerathenen

MMS.TiSSSS
Verbandes, welche in der Zeit vom 5. bis 8. Februar 
in den Gesammträumen der Brauerei Friedrichshain 
stattgefunden, hat einen baaren Ucberschuß von 8000 
Mark ergeben. Derselbe ist auf Beschluß des Aus- 
stellungskomitee's und der betheiligtcn Berliner Ver­
eine lediglich zu wohlthätigen Zwecken verwendet.

* Laut Newysrker Meldung wüthete in den 
chinesischen Gewässern ein Orkan, in welchem 
27 Schiffe verloren gingen und 300 Menschen 
umgekommen sind.

* Traurige Nachrichten aus Madagaskar 
uberbrachte der am 25. Februar in Marseille einge-

Hemdels-Skachrichter».
» bell 5. ftasfi. gm Tonnen Für bunt und »»

farlig ml. X hellbunt inländisch 193--^ 
hochbunt inländisch 198-2(3 AT-rmm Aprü-Ma, 
zum Transit H3,C0 A per Juni-Juli l-t>pr ■ 
Transit 155,10 A russisch und

Roggen: loco um)«, inländ. 120pf>-
polnisch zum Transit 121 A V« im Tran-
zum Transit 121,00 A per Juni-Juli 
fit 120,50 „

Gerste: gr loco inländisch
„ kl. loco inländisch ~

Hafer: loco inländisch
Erbsen: loco inländisch 1

, Arbeiterbewegung.
f i R-^bor, 4. März. Der hiesigen „Volksztg." 

zufolge sind zahlreiche sozialdemokratische Arbeiter von 
der Laurahutte wegen agitatorischer Umtriebe sofort 
entlassen worden.

* London, 5. März. Die Exekutive des Ver­
bandes der Hafengewerkvereine von London hat den 
auf dem Lande beschäftigten Vereinlern zur Arbeit 
zurückzukehren befohlen. — Parnell sprach gestern in 
Clerkenwell vor einer von etwa 1500 Personen be­
suchten Versammlung über die Arbeiterangelegenheiten 
und betonte, _ er habe stets die Arbeitergesetzqebung 
befürwortet, sei aber durch die Liberalen Führer an 
einer erfolgreichen Bethätigung seiner Bestrebungen 
gehindert worden.
m 5. März. Parnell sprach gestern in
Clerkenwill vor 1500 Anwesenden über bie Arbeiters 
ot* »5 lel*en' wobei er betonte, er habe stets die 
Arbeilergefe^ebung befürwortet, fei aber durch die 
liberalen Führer an die Bethätigung seiner Bemühungen 
gehindert worden. M 9

* jEmeS Schneetreibensj, wie mitten int
hinter hatten wir uns von heute Mittag ab bei 
2 Grad Wärme, zu „erfreuen"; doch ließ ein darauf 
etntretender Regen den Schnee bald zu Wasser 
werden. 1

, ?Rehrere Staarej sind gestern hier auf der 
Glasfabrik eingetroffen und machen sich an dem Brut­
kasten zu schaffen. Auch die erste Lerche hörten wir 
heute früh in Weingarten.

* !Der gestrige Sturms hat an vielen Stellen
^emlichen Schaden angerichtet, so wurde auf dem 
Bahnhöfe Schlobitten ein Güterwagen abgedeckt' auf 
andern Stationen kamen Theile der Wagenparks ins 
Rollen unb konnten nur mit Mühe festgelegt werden. 
Auf den Chausseen, welche mit Pappeln bepflanzt 
Ä lebensgefährlich zu fahren, da starke 
Xt%ti0Qr ?Tme bem Sturme zum Opfer fielen. 
.^.Schaden haben auch die Wind- und Wasser- 
Strasipn u.?c n Etten. In einigen unserer
der Sturm ^si^lwelse die Fußpassage unmöglich, da

ein Vorwartskommen unmöglich machte, 
lamentllch fand dieses in der Gegend der Kirchen 
und auf den Brückenübergüngen statt. Vielfach wur­
den während des Tages bis zu den Anfangsstunden 
der Nacht Fensterrahmen ausgehoben und auf die 
Straße geworfen und zertrümmert, ebenfalls gefähr­
deten eine Menge von den Dächern gewehte Dach­
pfannen das Leben der gegen den Sturm anstrebenden 
Passanten. Erst gegen 2 Uhr Nachts legte sich der 
orkanartige Sturm.

* jD'ie Schneeverhältniffej im Elbinger Land­
kreise werden uns heute von verschiedenen Seiten 
folgendermaßen geschildert. Auf Chausseen und hoch­
liegenden Wegen, sowohl auf Höhe als in der Niede-

Mer Schnee verschwunden, auch hat derselbe 
in der Niederung auf Feldern und Wiesen derart ab- 
genommeu, daß der Boden — namentlich der ge­
stürzte — schon stellenweise zu Tage tritt. Dagegen 
lagern tu den Gründen von Vogelfang, Behrendshagen 
und in den Wäldern Drewshof und Schönwalde noch 
so starke, von der Sonne noch wenig berührte Schnee­
massen, daß bei plötzlichem Thauwetter eine Wasser­
gefahr durch die wilde Hominel nicht ausgeschlossen 
ist. Heute führte dieselbe erst 4 Zoll Wasser.
m * ^««gefährliche Fahrtj bestanden in der 
Nacht von Mittwoch zu Donnerstag die Fischer Ber- 
ganowski und Klapp, die hier zum Markte gewesen 

$ ^at Abends über das Haffeis fahren wollten, 
ihn» ?°Sral)nhct)em Getöse bildeten sich hinter 
ihnen im Elfe zwei große Spalten und das Wasser 
plat cherte ihnen um die Füße. Damit aber noch 
nicht genug, sahen sie plötzlich nur noch etwa 700 
Schritt von der Nehrung entfernt einen langen, 
naffenoen Spalt vor sich, der unüberfahrbar war. 
Sie sahen sich ringsum eingeschlossen und verbrachten 
so eine fürchterliche halbe Stunde. Dann kam ihnen 
von der Nehrung, wo inzwischen ihre lauten Rufe 
gehört waren, Hilfe. Als sie kaum glücklich ans Land 
gelangt waren, brach der orkanartige Sturm los, der 
auch gestern noch wüthete. Hätte sie dieser Sturm, 
der die Eisdecke des Haffes überall zerrissen hat, noch 
auf dem Haff ereilt, so hätte er ihnen vielleicht den 
Untergang bereitet.
c-r*^^munfätte.j Dem Arbeiter Joseph Li- 
schinskt warf gestern der Sturm, als er die Leichnam­
straße passirte, einen Dachziegel mit solcher Wucht an 
die rechte Schulter, daß er eine schmerzende Gelenk- 
verstauchung erlitt. Von Fällen, in denen Personen 
ni Kopfbedeckungen abgerissen und zum Theil erheb- 
ttch beschädigt wurden, sind uns bis jetzt nicht weniger 
als 17 zu Ohren gekommen.

Jticö im Laufe des gestrigen 
bfQ6 Eisdecke durchbrochen wurde 

“nb baS .Mer langsam auf die Uferkampen stieg. 
Auf dem Elbing hat der Sturm nicht nur zwischen 
den Brucken, sondern auch auf weiten Strecken im 
Ober- und Unterlauf offene Rinnen gebildet. An 
der Nogat haben einzelne Ortsvorstände auf das 
nahende Hochwasser aufmerksam gemacht. Die Hoch- 
tzÄlergefahr ist übrigens dadurch verringert worden, 
bereits,UnJ£rtIfluf ber Nogat ebenfalls 'die Eisdecke 
"»s durchbrochen ist.
die Feuernuttn-b^^k.j Gestern Abend 9i Uhr wurde 
SB* 22a. "»i dem Grundstück am
rasen, wo im @tbneto06 eTn k*6 'S *oU ®peid)er 9«* 
Das Feuer wurde mlrck^b' 'Haufen Lumpen brannte. 
bekämpft. Um 10 Uhr war cn.ter Spritze
Man vermuthet Brandstiftung. ucr bere,t§ gelöscht. 

troffene Dampfer „Rio Grande". Nossi Bey, der 
Gouverneur von Tamatave, hat an mehreren Hundert 
Eingeborenen dasT o d e s u r t h e i l vollstrecken lassen, weil 
sie äeaen seine Gewaltmaßregeln und seine auf Selbst­
bereicherung hiuzielende Verwaltung der Finanzen 
öffentlich protestirt hatten. Die Frauen der Ermordeten 
wurden ebenfalls hingerichtet und nur diejenigen ver­
schont welche sich willig die größte Schmach anthun 
liesien' Die schrecklichsten Szenen spielten sich stdoch 
b?l dem großen Kindermord ab, welcher den Schluß- 
vunkt des achttägigen kannibalischen Schlachtens bil­
dete Auch über den furchtbaren Cyklon, der an den 
Püffen Madagaskars wüthete und den Untergang der 
Dorade" bei Marausset zur Folge hatte, liegen letzt 

eingehende Berichte vor. Der Schiffbruch war von
Heben Erscheinungen begleitet: Palmer, einer 

der acht ertrunkenen Engländer, war, als der«Kapitän 
das Scheitern des Schiffes als unvermeidlich dar- 

nar Schreck wahnsinnig geworden und lief mit 
S Zch in ber Hnnd aus der Schiffsbrücke urn- 

olle1 Me etwas zur Rettung des Schiffes thun 
per, ouc, niederzustechen und das dauerte o Lk'bs ekne churmhohe Sturzwelle die Brücke 

und Palmer sammt seinen Genossen an ein 
schleuderte. Mehr als 400 Menschenopfer 

Ien?p ber Cyklon an den Küsten Madagaskars, 
außerdem ^ist der in den Küstenstädten angerichtete 

^^bIin^neuer Skandal im englischen High 
Q schreibt ber „Fr. Ztg." vom 28. Februar
^L^orrndan Der junge Carl Russell, Großsohn des 
njl§ ~Jn fSnlstnn der Whigpartei bekannten Lord John 
Lkü ^ Sohn des Lord Amberley, wird dieser 
S vor dem Ehegericht zu verantworten hadern 

sich verlanot keine Scheidung, sondern bloß 
h 6 nL?kHrf)e Trennung, da sie nicht wegen Ehebruchs, 
eine gesetz ^er Behandlung Klage erhebt. Die 
vo!? ibr erlittene Mißhandlung ist derart, daß die 
^i^auci-bandlunqen geheim gehalten werden muffen. 
I i-bock die Gräfin die Trennung durchsetzt, 

^b0P„ ihren Gatten wegen unnatürlicher 

m r^n ein kriminelles Verfahren eingeleitet wer- 
Das Traurigste an der Sache ist, daß 

b,IL erst vor einem Jahre getraut wur-
ble Graf ist 26 Jahre alt und seine Frau
ben; iüvaer. Sie hieß Miß Edith Scott und
zwei Jal I -Achter bes verstorbenen Sir Claude 
$ bleJ ©coti Baronet. Ihre ältere Schwester, 

hat sich vor einigen Jahren in der 
N?rs. Ö ' egen ihren Gatten wegen Ehebruchs 
Loge 6e!^! e' betreten. Graf Russells Landschloß 

m t?c ist in der Nähe von Navan; doch hält 
Borliebe in Pombroke Lodge im Richmond- 

« N '' und wird oft «uf ber Themse gesehen Als
, ,'\ a sich in Oxford ausgezeichnet, seither 

puderst d Zigeunerleben geführt. Er hat die 
aber ei«l zuge ’ncn Klagen seiner Frau abgeleugnet 
gegen ihn J ^räÄItf einen gewiegten Juristen mit 

«r-rtbeidiaung betraut.
Eröffnung der deutschen Ausstellung in 

o m „uf den 9. Mal hinausgeschoben worden.
5. März. Die Gebäude des hiesigen 

. , Biehmarktes brennen seit gestern
Mternatwnapeu^e Arräthe für die Truppen des 
Abend. Sa . ° roetebe Armeelieferanten daselbst 
fünften Ar p verbrannt. Der Schaden ist 
gelagert ha»eu, 
bedeuten^ ^ärz. Der Norddeutsche

* Newyort, 4 9 die italienischen Bark
Lloyd würd von den m Schnelldampfer „Havel" 
KÄortte »en®n,nb bohrte, ous 400,000 n«t 

Schadenersatz verklagt. „Volksztg." mitge-
* Als Kuriosu Abtheilung für Jnvalidi-

theilt, daß beim ' kürzlich aus Anlaß einer
täts- und JtunA r;c zum Vorschein kam,
Beschwerde eine^Quittungsk M ^ine Brief- 
anf welcher an Stelle ve prangte.
marke un Werthe voni2! ^er heutigen Sitzung

, H««rb«rg, 4 Antrag Langthimm, nach 
FÄ”Crti‘ b'^bie SuifMung“ron 

*lä,!cn äu 
untersagen sei, mit aroßer Malorttat—---------------------

^.Berlin 0 Ma"z, «ÄÄ 

tomm611»®6 Schlritz«hstu""^08 Stimmen für 
^ueröefct? Gesetz. Nur die

und z« Stimmen gegen das
^^Ä!««igen stimmten dagegen^ rü()mt bie

«F-b-n man nicht mitthellen wolle, hübe für
iz^De-^Efek->'° JtaUano" sagt, 

bie ErÜSmnoenRndini? über -uswortige P-llttk 

Stollens hätten nicht b-fri-digend-r fein sonnen. 
Dieselben eutff^^n vollständig der Ueberzeugung 
der überwiegende'?Mehrheit der öffentlichen Meinung 

ftootSfefte(ät Answürtige» gergufion ertorte «u 
e ne Ansmge, 6£ rönne nicht sagen, daß von «n 
Unruhen ni,( nu5flebrod)en feien, su v 
motbung von Christen unb Wnfelmanen 0 
Saufts vor; einige dieser Verbrechen »ntbe b » ® 
d°vm-n zngeschckden. Aus eta rae. e e Jnfrage 
«arte Fergnffon, das Oberhohetts«»' 
höre bem Sultan unb nicht ber Kh > nicht^. 
de facto-9teaieruna des Sudans wtffe er nnyt». 
Der Sultan -eine Recht- auf ben Kuban nicht 
aufgegeben; der türkische Botschafter habe ant 30. 
Juni 1885 eine dahin gehende Erklärung abgegeben. 
Die einilge dem Äiwwn bet Regierung gemadjte 
Zusage * betreffs,b die Vertheidigung feine« ©ebieteä 

fei in Lorb Granvilles Depeschen vom 13. Dezember 
1883 und 4. Januar 1884 enthalten.

Kirchliche Anzeige«.
Am Sonntage Lätare. 

St. Nieolai-Psarr-Kirche.
Vorm.: Herr Kaplan Reichelt.
Nackm.: Herr Kaplan Pfitzenreuter.
Evangel.-lutherische ^auptkirche zu

Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

«lleustädt. ev. Pfarrkirche zu Hell. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer RiebeS. 
Beichte 9^ Uhr.
Nachm. 12 Uhr: Kindergottesdtenst.
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn

Mittwoch, den 11. März er., Nach­
mittags 5 Uhr:' Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Riebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9S Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 10 Uhr: Seit $fatret Malletke.

Iahressest des kirchl. ®emembe< 
pflegc-Vereins. 

U Ubc: 'Kindergottesdienst.Nachm. 5 Uh?: Herr Pfarrer Becker

Mittwoch, den 11. März er., Nach­
mittags 4 Uhr: .Passions-Andacht.
Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam - Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schteffer- 

decker. ,

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
^Mittwoch, den 11. März er., Nach­

mittags 3 Uhr:Passions-Andacht. 
Mennoniten-Gemeinde.

Norm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde. 
Vorm. 9i, Nachm. 4i Uhr. 
Donnerstag Abend 8 Uhr. 
Synagogen-Gemeinde.

Sonnabend, den 7. d. Mts, Vorm.
10 Uhr: Neumondweihe und Predigt

Elbinger Standes-Amt.
Vom 6. März 1891.

Geburten: Heizer Gustav Mdraii, 
S. — Arbeiter Wilhelm Lmck, L

Amanda yc ^enriettc Blumen- 
öomniev • Fr^drich Balla- 
Ähbcrq und Anna Waschke-Elb.

Iterbefäüe: Arb. George Schäfer,
30 I. -------------------- -------------

Ortsonbaud der deutschen 
Genierttvemne 

feiert Sonnabend, den 7. März er., sein 
Stiftungsfest 

in den Sälen des „Goldenen Löwen" 
durch Theateraufführuugen, verbundeu 
mit Tanz. , .Gäste können durch Mitglieder ein- 
aeführt werden.

Anfang 8 Uhr.
Der Vorstand.

Cours vom...........................................
Weizen April-Mai.................... 207,50 208,-

Mai-Juni.....................206,50 207,70
Roggen anziehend.

April-Mai......................”.50 80,-
Mai-Juni................... 176,70 177,50

Petroleums ............................».80 23.80

• • • ««
Spiritus 70er April-Mai . . . . ! 50,— 59,50

Königsberg, 6. März. (Von Portattus und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl-- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/e excl. Faß.
Tendenz: Fest.
Zufuhr: 15,000 Liter. 

Loco contingentirt . . . 
Loco nicht conttngenttrt
März conttngenttrt............................—,—
März nicht conttngenttrt .... 4650 
____ C—-------------------- ———J—

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue aeistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit tiach körperlichen 
(t B Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Austerathemkommen, und be­
fähigen ben Menschen größte Strapazen mit Letchtta- 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Qum goldenen Adler, in den Apotheken von 
F, Fiebert, Hänsler und Pohl, sowie in der 
Polnischen Apotheke in Elbing und tit der 
Löwenapotheke in Dirschau.

Börse: Fest. Cours vom
3| pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3z pCt. Westprcußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . .
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . .
4vCt. Rumänier . . • • ■ • •
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritaten

Kunst, Literatur u. Wistenschaft.
* Ueber das Mittel des Dr. Tranjen gegen 

Lungenschwindsucht, von dem wir Mittheilung 
machten, heißt es weiter, daß das Mittel in Bulgarien 
von seinem Entdecker bereits angewandt, nach der 
Publikation des Koch'schen Mittels aber von ihm auf­
gegeben worden ist. Um das letztere zu studiren, kam 
Dr. Tranjen nach Berlin und entschloß sich, nach 
Offener Beobachtung der Tuberkulinwirkung und seiner

Mittel ausis neue anzuwenden, da er 
leisten ba^ dieses mindestens dasselbe zu
soll bur^St§anbefWie das Tuberkulin. Das Mittel 
keit sein, welche thntchckli^n einer Wirkungsfähig- 
phthise angewandten e?reÄf?isU ^wem letzt bei Lungen- 
bleiben, wie sich di/^, durfte abzuwarten 
stellen. üachmanner zu diesem Mittel

* Professor Dr. Dräsche in ma-
Ärzten auf seiner klinischen Abthettimn^? wachte den 
daß er an zwei mit Zungen-Tuberkittn? ^ttthetlung, 

[ Phlhise behafteten Kranken Jmviun^ ""b Kehlkopf- 
Professor Liebreich in Berll7^Leckte7^^.k°u 

ridin vorgenommen habe, und wra* sL, 
bisher beobachtete Wirkung dieses Mittels folaend-^ 
maßen aus. Der mit Zungen-Tuberkulose^ KäfL 

kranke war schon seit vielen Wochen mit Koch's 
Tuberkulin geimpft worden, ohne daß der Ausbreitung 
der Krankheit Einhalt gethan worden wäre. Der 

kam dabei immer mehr herab und verweigerte 
Meßlich die Zustimmung zur weiteren Vornahme von 

Rektionen. Auch durch die in den letzten Tagen vor- 
tzi^wmene Behandlung mit Cantharidin traten weder 
wvhi ^icheinungen 11°$ eine allgemeine Reaktion ein, 
gesch^r sehr wesentliche Aenderungen in den Zungen- 
die Sch En. Nach mehrmaligen Injektionen hörten 
sich bedi rl.en .gänzlich auf und der Kranke erklärte, 
Kühlen" Jr,?neS Augenleidens bedeutend wohler zu 
deich'sT ^ofessor Dräsche meint, wenn sich die Lieb- 
^riT" Zugaben beziiglich der Wirkung des Can- 
h^tfte bewähren sollten, dann
^sieres borzuziehen sein, weil
dabei QllfQr keme schädliche Nebenwirkung hat und 
den könnte gellen Lungen-^uberkulose verwendet wer- 

A»ssjj.i;; °rhkbUche Förd-runc, hat bie „Deutsche 
d°S StaaA durch bas @ntgegentomwn
"-I-Hren. tfi. d-r großen Transportgesellschaften 

Lettens der Regierung wird eine Fracht-
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(Statt besonderer Meldung.)
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Die Verlobung seiner jüng­
sten Tochter Anna mit dem 
Kaufmann Herrn Theodor 
Zelmer in Elbing beehrt 
sich ergebenst anzuzeigen 

Braunsberg, im März 1891.
Gustav Kirstein.

Anna Kirstein, 
Theodor Zelmer, 

Verlobte.
Braunsberg. Elbing.

Hl 

nn

Sonnabend, den 14. März er., 
Abends 8 Uhr:

Feier des Stiftungs­
festes

in den Sälen der Bürger-Ressource.
Karten zum Souper (Couvert 1,50 

M.) sind Montag, den 9. d. M., Vor­
mittags 11 Uhr und die folgenden 
Tage bei Herrn Heinr. Unser, Fischer­
strasse 2, zu haben. Daselbst findet 
auch das Belegen der Plätze statt.

Gäste sind dem Vorstände anzu- 
melden. Einheimische als Gäste ein- 

«zuführen ist nicht gestattet.
Der Vorstand der Liedertafel.

Hauptsammelverei« für kath. 
Waisenhäuser.

Sonntag, den 8. März er., Abends 
8 Uhr: Versammlung im „Goldenen 
Löwen". Vertrag des Herrn Kaplan 
Pfitzenreuter: „Die sociale Bedeutung 
der katholischen Kirche." Hierauf: Ge­
müthliches Beisammensein.

Der Vorstand.

Mittwoch, den II. März er., 
Abends T\i ühr, 

im Saale der Bürger-Kessogerce: 
Lieder-Abeosi

von

LudoIfWaldmann
Componist und 

Goncertsänger aus Berlin 
und 

Frl. Paula Ellard 
Opern- und Concertsängerin aus 

Berlin.
Billets zu 1,50, 1,00 und 0,75 in

C. Meissner’s Buchhandlung. 

lewerhehausT 
Sonntag, den 8. März: 

Großes Cmni.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 <Z-

Otto Pelz.

Die FandmrWaftssihulk
M Mllrienburg Mpr. 

(Freiwilligenrecht, lateinlos, halbjährige 
Klassenkurse) beginnt ihr Sommersemester 
am 6. April. Anmeldungen nimmt ent­
gegen und Auskunft ertheilt

der Director Dr. Kuhnhe.

Dikhmrkt am Kahnhof 
M Elbing.

Die Aktionäre werden hiermit zu 
einer

außerordentlichen General­
versammlung 

auf Sonnabend, den 14. März, 
um 4 Uhr Nachmittags, in der 
Börse eiugeladen.

Tagesordnung:
X ntrag des Aufsichtsraths auf Auf­

lösung der Gesellschaft.
Stimmberechtigte Aktionäre können 

sich nur durch andere mit Vollmacht 
versehene Aktionäre vertreten lassen. 
Jede Aktie ohne Unterschied giebt eine 
Stimme. Die Aktien müssen dem Vor­
sitzenden vorgelegt werden.

Elbing, den 26. Februar 1891.
Der Anfsichtsrath. 

Fr. Silber.

Bekanntmachung.
Im städtischen Feuerwehrdienst sinden 

vier Kutscher sofort bezw. am 15. d. M. 
dauernde Beschäftigung; Lohn pro 
Monat 50 Mark.

Meldungen sind innerhalb 14 Tagen 
bei uns anzubringen.

Elbing, den 5. März 1891. i
Die Marstall-Commission. i

nebst

♦

i

3iir lUiliflfn Bn«l|tunn!

sind eingetroffen und empfehle dieselben bei Bedarf zu 
anerkannt billigsten Preisen. 

Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus.

Die persönlich eingekauften 
gaUF Neuheiten “WS 

in

Fruhjahrsffächern

— auch Milch tu Trinkgläsern — 
zu denselben Preisen, wie sie in der Meierei ver­
kauft werden, in dem Laden 

Sshmiedestrasse 3
^btH. Sehroeter.'

PloomMl-Ziichtiiitli-Ausstellmls 
nebst 

intttnaliaualer Ausstellung landmirthsch. /‘ 
und gewerblicher Produkte

in Elbing vom 21. bis 24. Mai 1891. 
Für Zuchtvieh kommen Geldpreise im Gesammtbetrage von 22,000 Mark 

zur Vertheilung nebst zahlreichen Ehrenpreisen. Letztere auch für Maschinen, 
Producte rc.
Anmeldungen werden, soweit es der noch vorhandene Raum erlaubt, 

bis 1. April er. <mg°nomme«. 
Anmeldungen bei Oekonomie-Rath Dr. Oemler* in Danzig.

Die HauptvcrlvaltuW des Centralvcreius Westpr. Lendvirthe.

Empfehle meine neu verbesserte 9
Färberei, Chemische Wäscherei und 

.. Garderoben-Reinignngs-Anstalt 
sür sämmtliche Damen- und Herren-Garderoben, Möbelstoffe, Gar­
dinen, Tischdecken, Teppiche, seid, und wollene Tücher, Spitzen rc.

Ä. ßrfedger,
Kurze Heilig© Geistsi^ass® Ho« 23.

hat das Reichsgericht, daß die Bethei­
ligung bei der I. Stuttgarter Serienloos- 
gesellschaft im ganzen deutschen Reiche 
gestattet sei,' weshalb zur werteren Be­
theiligung eingeladen wrrd. Aeden Monat 
eine Ziehung. Jedes Loos grwrnnt. 
Haupttreffer a 165000,150000, 
130000. Jahresbeitrag 42,—, 
monatl. 3,50. Statuten versendet

JF. J. Stegmeyer, Stuttgart

jnrnTTHTnfflTnnnn
- Neuheiten -
” für die aea

: Frühjahrs-Moäe 1891E
— Gold-Posamenten, Goldstzitzc», Goldsiympeu, ■
■» Stuart - Kragen, Perlposamenten, Perlärmeln, Agraffen,
ssa Knöpfen, Bändern, Treffen, Sammeten und
a« seid. Besatastaffea ™
Ä sind eingetroffen und empfehle ich dieselben

in nur neuen geschmackvollen Mustern zu soliden Preisen.
“ %6exaii<ler Möller. ™

St. Georgebrnderhaus. „

... .............................................. ..................... ...................................

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräsidenten wird der Elbinger 

Kreisverein vom Rothen Kreuz in Stadt- und Landkreis Elbing eine 

Hauskollekte
veranstalten, um für seine Zwecke: Unterstützung des Sanitätsdienstes in 
Kriegszeiten, Hülse bei Eisgangs- bezw. Ueberschwemmungsgefahr, 
Seuchen und anderen außerordentlichen Nothständen in Friedens­
zeiten, die erforderlichen Mittel zu beschaffen.

Mit Ausführung der Kollekte sind legitimirte Sanitäts- und Wasser- 
wehr-Mannschaften des Rothen Kreuzes beauftragt, durch welche jede Gabe 
dankbar angenommen wird.

Der Vorstand des Elbinger Kreis-Vereins vom Rothen Kreuz.

Mirkliiher Ausverkauf 
wegen Geschäftsveränderung und bietet 
derselbe besonders zu dem bevorstehenden 
Wohnungswechsel in Wirthschafts­
und Küchen-Geräthen günstige Ein­
käufe.

50 Pf.-Bazar,
31. Kurze Heilige Geißstr. 31.

Sauern Kamst 
empfiehlt H. Koch»

für die schwierigsten Brüche,

i
l

Westindien 
Mexico 
Havana

Die Gewinnliste der 
Kölner Dombau-Äotterie 

legt bei uns zur Einsicht aus.
Exped. der „Altpr. Ztg."

Einen Posten Speisekartoffeln, 
pro Scheffel 2,00 M., 5 Liter 20 Pf.

31. Kurze Heil. Geiftstr. 31.

von Hamburg nach
Canada 
Ost- 

Afrika

Kekanutmichusg.
Die revidirte Rechnung von dem 

Gemeinde-Gut der Altstadt pro 1. April 
1889/90 wird V0M 9. März i 
8 Tage lang in unserer..Ealculatur f 
^ur Einsicht der Corporation^ - Mit- 
alieder ausliegen.

Elbing, den 27. Februar 1891. 
Der Magistrat.

jeder Art. . > zu tjiuuyuvn, ..... -
Damen bedient meine Frau, welche besten vertraut sein muffen, 

gründliche Fachkenntnisse besitzt. *

G. Hellgardt,
pract. Bandagist, 

Lange Heilige Geiststraße Nr. 9.

; Saurc Milcb, 
ü Liter rs Pf.N, 

Mvlkcn, S ä Liter 1 Pfg.

---------:—■ ■ ■■

Hermann Wiens Sachs« 
empfiehlt die neuesten 

und Smmklftokc 
zn Anzügen, Paletots «nd Beinkleidern 

in größter Farben- und Musterauswahl. Bestellungen nach Maaß wer ei 
unter Leitung bewährter Kräfte aufs Beste ausgeführt und zwar: 

tsSr Anzüge HM
für 25 M., 30 M., 36 M., 42 M., 45 M., 48 M.,54 M., 60 M. u. s- w.

WU" Paletots "UÄG
für 20 M., 25 M., 30 M., 36 M., 42 M., 45 M. u. s. w.

; verkauft

i Ein Posten Ba schottische 3E 
ist sehr preislverth in 1/1 To. an «lv 
Verkäufer abzugeben jHerrenstrape Nr^,

HambuFg Amerikanlsche, . 
cteifahrt-ÄBfieiissefehaft. 

Express - 
xmd Post damp fs chiffahr i1.

U Hamburg - New-York

Baltimore 
Brasilien

B S, . - - La Plata .
Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph Kreis®1

Danzig, Brodbänkengasse 51.______________________

vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 

= OceaafahrtSbisiTage. 
- Ausserdem Beförderung mit directen deutschen M Post-Dampfschi ffen

Am 1. April
verlege ich mein

Schuhwaaren-Geschäft
nach

Schmäedestrassei
(neben Herrn Benno Damus Nacht.)

und wird mit einem ganz neu sortirten Lager eigener, sonne 
Wiener, Carlsbade'r und Offenbacher Fabrikate neu eröffnet!

Um NUN die noch in groffer Ausway» 
vorhandenen Restbestände von 

Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder 

schneller räumen zu können, habe ich mich ciih 
schloffen, dieselben zu jedem nur annehch^ 
baren Preise zu verkaufen. Es bietet sia) 
somit dem geehrten Publikum günstige Ge­
legenheit/zu den Schulprüfnngen, sowre zu 
dem Feste anfferordentlich gut gearbeiterk 

Schuhe und Stiefel

J. Wilidorff IWachf-
(Jnh. Isidor Grodsisk.)

Vrmhkmikeii

empfehle
g«t lsliekende Kruchßäilder - ...

für die schwierigsten Brüche, halb ^suche

Fklbbindkn und Sandagen L Mgere
l zu engagiren, welche mit Comptoir-
,............ .. .uui |vu»

Ludwig Ter^
| Ein Hatel-Kausdientb 
I welcher schon in Hotels gewd 
ist, kann eintreten. , -

__ Engel,JWj!
GlghllllS-NklKM 

Ein Gasthaus, direct an einer Ä 
bahnstation und Kreuzchaussee bel^,. 
in welchem seit längerer Zeit ein 
schüft schwunghaft betrieben, ist uojU 
fort, spätestens aber vom 1. Apr^l 
zu verkaufen. Offerten unter 
in der Expedition dieser Zeitung^x^

Das Grundstück Fischerstraße 
ist sogleich zu verkaufen durch 
___________Makler 

2 Stuben, sowie ein großer, tr^r- 21-*
Lagerkeller Lange Mnterst - 

zu verm. Näh. Neust. Walls 
”"i »Ä §S 

'S“*» ■ -"■ ’ 
zu sogleich Biakl-r

A

Für ein Holzgeschäft nach
♦ ♦♦

fabelhaft billig einzukaufen!

^

365755

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung".

Nr. 5«._________________ Elbirrg, den 7. März. 1891.

Aas Erde von Knuheneck. ■
Novelle bon Franz Eugen.

4) Nachdruck verboten.
Der Baron fuhr fort: „Also beherzige 

wohl, was ich Dir sage, Armgard: Weigerst 
Du Dich noch länger, Dein Verlöbniß mit 
Richard zu lösen und die Gattin seines Bruders 
zu werden, so hörst Du aus meine Tochter zu 
sein, und es ist kein Raum mehr für Dich unter 
meinem Dach."

„Vater!" schrie Armgard auf, „Du ver­
stößest mich?!"

„Ja, wenn Du in Deinem Ungehorsam ver­
harrst, so bist Du mein Kind nicht mehr. Fer­
dinand wird der Erbe von Rauheneck und Du 
erhält nur, was das Gesetz mich zwingt, Dir 
zu hinterlassen. Ueberlege Dir das, und nun 
kein Wort mehr. Gieb mir Deinen Arm, Fer­
dinand, und führe mich in mein Zimmer, ich 
kann den Anblick dieser ungehorsamen Tochter 
nicht länger ertragen."

Ferdinand beeilte sich, das Verlangen seines 
Onkels zu erfüllen und führte ihn hinaus. Als 
die Thüre sich hinter ihnen schloß, legte Richard 
wie schützend seinen Arm um Armgard, die ihr 
von Thränen überströmles Gesicht an seiner 
Schulter barg.

„Doktor," wandte sich Richard empört zu 
diesem, „ist das nicht Wahnsinn, was eben aus 
den Worten und Blicken dieses kranken Greifes 
sprach?"

"Der Geisteszustand Ihres Onkels ist seit 
dem Tode seines Sohnes allerdings kein ganz 
normaler mehr," erwiderte der Arzt.

„Und einem unzurechnungsfähigen Mann 
soll das Recht zustehen, über das Schicksal seiner 
Tochter zu entscheiden und sie aus dem Hause 
zu weisen?" fuhr Richard erregt fort.

Der Arzt zuckte die Achseln.' „Wer will ihn 
daran hindern? Kein Arzt könnte ein Attest 
ausstellen, das ihn für unzurechnungsfähig er­
klärte und ihn der freien Verfügung über sein 
Vermögen beraubte. Glauben Sie mir, es 
gehen Viele unter uns herum, die mit einer 
oder der andern fixen Idee behaftet sind, wollte 
man aber alle solche geistig nicht völlig nor­
malen Menschen für verrückt erklären, so könnte 
man in jeder Stadt ein neues Irrenhaus bauen."

„Aber wenn ein Vater seine einzige Tochter 
um eines fremden Betrügers willen verstößt 
und enterbt, so . . . ."

„Halt," fiel ihm der Arzt in das Wort, 
„ganz so liegt der Fall hier nun doch nicht. 
Der Umstand mit dem Nichterkennen des Bildes 
Ihres Vaters macht auch mich, wie ich gestehe, 
stutzig, aber man kann daraus durchaus nicht 
mit Gewißheit folgern, daß der Mann, der sich 
hier als Ihr Bruder eingesührt, ein Betrüger 
ist, und es ist sicher noch kein Zeichen von 
Geistesstörung, wenn Ihr Onkel ihm trotzdem 
vollen Glauben schenkt, denn die Papiere, die 
er vorgelegt, sind echt und, in bester Ordnung."

„Als ob Papiere nicht gestohlen werden 
könnten!" warf Richard ein.

„Die Aehnlichkeit, welche die Züge des Frem­
den," fuhr der Arzt unbeirrt fort, „sowohl mit 
Ihnen selbst, als mit Fräulein Armgards ver­
storbenem Bruder zeigen, ist doch ein schwer­
wiegender Beweis für die Wahrheit seiner An­
gaben."

„Und ich glaube dennoch nie und nimmer, 
daß dieser Mensch mein Bruder ist; von dem 
ersten Augenblick an sagte mir ein inneres Ge­
fühl, daß er ein Betrüger sei," rief Richard 
heftig. _

„Es ist menschlich und natürlich, daß Sie in 
dem Manne, dessen Erscheinen so schwere Kon­
flikte für Sie und Ihre Braut herbeiführt, 
einen Betrüger fehen möchten, aber da Ihr 
Onkel anderer Meinung ist, so bleibt Ihnen 
nichts übrig, als sich darein zu fügen, es ist in 
dieser Sache absolut nichts zu thun."

„O mein Gott," sagte Armgard, die seither 
still weinend an Richards Schulter sich gelehnt, 
„was soll aus mir werden, da mein Vater mich 
aus seinem Hause stößt! . . ."

„In welchem Du auch keine Stunde länger 
bleiben sollst!" sagte Richard rasch.

„Aber wohin soll ich gehen?" fragte Arm- 
gard zagend.

„Ich bringe Dich zu einer verwittweten 
Schwester meiner Mutter," versetzte Richard.

„Aber wird diese mir fremde Frau mich 
auch gern aufnehmen?"

„Dessen kannst Du gewiß fein. Diese Tante 
war mir stets eine zweite Mutter, sie hat längst 
gewünscht, meine Braut kennen zu lernen und 
wird Dich mit offenen Armen empfangen."

„Es wird am besten sein, wenn Sie den 
Vorschlag Ihres Verlobten annehmen," mischte 



sich jetzt der Doktor, der seit Jahren nicht nur 
der Arzt, sondern auch der Freund der Familie 
war, in das Gespräch, „denn bei der Gemüths­
stimmung Ihres Vaters ist, wenn Sie sich seinem 
Willen nicht fügen, vorerst Ihres Bleibens in 
diesem Hause nicht mehr."

„Sie haben recht," sagte sie tonlos, „ich 
muß fort von hier und das sogleich.............
Ich will hinauf in mein Zimmer gehen und 
die nöthigsten Sachen zusammenpacken, bitte, 
benachrichtigen Sie unterdeß den Kutscher, daß 
er sogleich anspannt."

Zehn Minuten später kam Armgard, eine 
kleine Reisetasche in der Hand tragend, 
die Treppe wieder herunter, an deren Fuß 
sie mit Ferdinand zusammentraf.

„Um Gotteswillen, theure Kousine," sagte er 
erschreckt auf die Reisetasche deutend, „ich 
hoffe doch nicht, daß Sie die im Affekt ge­
sprochenen Worte Ihres Vaters nicht so ernst 
genommen, zdaß Sie daraus wirklich dies Haus 
verlassen wollen? Ich wäre untröstlich, 
wenn mein Erscheinen hier den Anlaß 
zu.............." Aus den sonst so sanften, braunen
Augen Armgards traf ihn bei diesen Worten 
solch' ein Blick des Hasses und der Verachtung, 
daß er davor verstummte und hastig in der 
nächsten Thüre verschwand. Gleichzeitig traten 
Richard und der Arzt auf den Korridor heraus, 
und nachdem der letztere herzlichen Abschied von 
Armgard genommen, hob sie ihr Verlobter, dem 
hier der Boden unter den Füßen brannte, in 
den eben vorgefahrenen Wagen. Bleich und 
tief erschüttert lehnte Armgard schweigend in 
dem rasch dahinrollenden Wagen, aber als sie 
die nächste Anhöhe erreicht hatten, von der aus 
man Rauheneck überschauen konnte, bog sie sich 
hinaus, um noch einen langen, schmerzlichen 
Abschiedsblick auf die geliebte Heimath zu werfen. 
Vom hellsten Sonnenglanz bestrahlt ragte das 
Schloß mit seinen grauen Mauern, seinen 
blinkenden Fensterreihen und seinem mit Epheu 
umsponnenen alten Thurm aus hohen Baum­
gruppen hervor; weiterhin am Ende des Parks 
schimmerte zwischen dunkeln Tannen das weiße 
Marmorkreuz, das die Familiengruft schmückte, 
in der auch Armgards Mutter ruhte; dahinter 
dehnte sich ein stolzer Buchenwald, von gelb­
schimmernden Feldern und blumigen Wiesen 
begrenzt, und alles, so weit das Auge reichte, 
war Rauheneck'scher Besitz. Armgard wandle 
den Kopf zur Seite, um Richard die Thränen 
zu verbergen, die sich heiß in ihre Augen dräng­
ten, sie wollte ihm nicht zeigen, wie schwer ihr 
der Abschied von der Heimath wurde. Aber 
er errieth ihre Empfindungen, und sie sanft an 
sich ziehend, sagte er: „Du opferst mir viel, 
Armgard!"

Sie lächelte ihn unter Thränen an. „In 
Deiner Liebe finde ich Ersatz für alles."

Er küßte ihr Thränen fort, sich im Stillen 
gelobend, daß sie es nie bereuen solle, um 
seinetwillen auf den Segen des Vaters und 
das Erbe von Rauheneck verzichtet zu haben.

Armgard hatte, während sie an 
Seite im Eisenbahnkoupee saß uno 
S.............., dem Wohnort seiner Tante,
immer das Gefühl, als wäre sie von 
schweren Traum besangen, und mit yeim,L| 
Bangen dachte sie daran, wie jene ihr 
Frau sie, die heimathlose, enterbte 
wohl empfangen würde. Aber schon der 
Blick in das milde, freundliche Antlitz der , 
Dame zerstreute alle ihre Bedenken, wtt 
geliebte Tochter begrüßte sie Frau von M 
und erklärte sich, als Richard ihr erzählte, 
heute in Rauheneck geschehen, mit den 
lichsten Worten bereit, die Braut ihres 
so lange bei sich aufzunehmen, bis dieses 
Stande wäre, ihr eine Heimath zu L 
Das junge Paar begann nun mit Um'- 
für seine Zukunft zu entwerfen, und M 
erklärte sofort mit Bestimmtheit, seinen 
nehmen zu wollen, da er, ohne eignet" 
mögen,- an eine Heirath mit Armgard, N>^, 
Offizier blieb, in Jahren nicht denken 
Armgard widersetzte sich lebhaft diesem 
weil sie wußte, welch ein Opfer er ihr E 
Aufgabe seines Berufes brächte, aber er I1 
alle ihre Einwendungen damit nieder, dak 
zur Feder griff und sofort sein Abschieds 
aufsetzte. Zugleich schrieb er an den W 
theilte ihm die Beweggründe mit, die W 
diesem Schritt veranlaßten und bat ihn,, 
für ihn zu verwenden, daß er eine M 
stellung erhielte. Seine Hand zitterte, cft 
seinen Namen unter die beiden Schrift 
setzte, verzichtete er doch mit diesem Fe^ 
auf die glänzende Karriere, welche ihm 
den gestrigen Mittheilungen des Generals s 
war, und entsagte für immer allen Trii^ 
des Ehrgeizes. Aber er vermochte es übsi 
Armgard, die, während er schrieb, äugst" 
seinen Zügen spähte, eine heitere Mieft 
zeigen; sie durfte nie ahnen, wie groß. 
Opfer war, das er in diesem Augenbl" 
und seiner Liebe brächte.

Nachdem die beiden Briefe zur Post 0^ 
waren, versank Richard in tiefes Nach!' 
und ging, wie von einer innern Unru6{ 
trieben, im Zimmer auf und nieder. M 
blieb er vor Armgard stehen und sagte 
mehr ich über das heute Erlebte naM 
desto entschiedener komme ich zu der Erkeft»< 
daß meine Pflicht gegen Dich es 
alles daran zu setzen, um den Betrüge^ 
Dir das Erbe des Vaters raubt, zu enWy 
Dies ist aber nur möglich, wenn ich fe^iy 
Australien gehe und an Ort und ® 
Nachforschungen betreibe. ,

„O, thue das nicht!" rief Armgard. 
bei dem Gedanken, daß der Geliebte aui^ 
so unsichere Hoffnung hin eine solche < 
unternehmen wollte, und vor der langen 
nung bangend.

„Versuche nicht, mich in meinem 
wankend zu machen," sagte er, „Du 



mir dadurch nur den Abschied, denn reisen will 
und muß ich."

„Aber hast Du auch an die Kosten der Reise 
gedacht?" wandle Frau von Waldner ein, „Du 
hast kein Vermögen und ich bin leider außer 
Stande, Dir eine Beihilfe zu gewähren, da ich 
nur von meiner Wittwenpension und einer Leib­
rente lebe."

„Für die Kosten ist gesorgt," sagte Richard, 
„ich besitze noch ein Familienkleinod, eine mitBrillau- 
ten besetzte Dose, die Friedrich der Große meinem 
Urahn einst schenkte; so ungern ich mich auch von 
diesem theuern Erbstück trenne, so bin ich doch ent- 
schlössen, es zu verkaufen und von dem Erlös 
die Reisekosten zu beftreiten."

Vergebens bemühte sich Armgard, ihn von 
Vorsatz abzubringen, er blieb all ihren 

"vitken und Thränen gegenüber fest, und schon 
am nächsten Tage nahm er Abschied von ihr 
und seiner Tante, um zu Hause alles Nöthige 
zu ordnen und sich so rasch als möglich nach 
Liverpool zu begeben, von wo, wie er gelesen, 
in der Kürze ein Schiff nach Australien abgehen 
sollte.

Richard hatte Armgard versprochen, ihr gleich 
nach seiner Ankunft in Melbourne zu schreiben, 
und wirklich erhielt sie auch pünktlich den sehn­
lich erwarteten Brief, der in einem heitern und 
hoffnungsvollen Ton geschrieben war, von seiner 
glücklichen und angenehmen Ueberfahrt erzählte 
und den großartigen Eindruck schilderte, den die 
australische Metropole auf ihn gemacht, wo er 

, klnem anständigen Gasthof zu mäßigen Preisen 
ein gutes Unterkommen gefunden. Am nächsten 
Tage werde er seine Nachforschungen beginnen 
und sobald dieselben ein günstiges Resultat ge­
habt, werde er es ihr mittheilen, doch könne 
darüber vielleicht eine längere Zeit vergehen, da 
er entschlossen sei, nöthigenfalls in den Gold­
distrikt zu gehen, um genaue Nachrichten über 
seinen Bruder zu erhalten. Armgard war sehr 
erfreut zu hören, daß Richard glücklich das 
Ziel seiner Reise erreicht und mit froher Zuver­
sicht an die Aufgabe ging, die zu lösen er sich 
vorgenommen hatte. Sie las den Brief so 
oft, daß die Tante sie neckend fragte, ob sie ihn 
denn immer noch nicht auswendig könne; und 
wollte ihr das Herz bei dem Gedanken ver­
zagen, den Geliebten in so weiter Ferne und 
mit der Ausführung eines in diesem wenig 
zivilisirten Lande mit Gefahren verknüpften 
Vorhabens beschäftigt zu wissen, dann gab ihr 
em Blick auf die theuren Schriftzüge wieder 
Muth und Hoffnung. Es lag aber überhaupt 
ein beständiger, leiser Druck auf ihrer Stimmung, 
denn wie liebevoll und mütterlich sich Frau von 
Waldner auch gegen sie zeigte, so konnte sie es 
doch nicht vergessen, daß sie aus dem Vaterhaus 
gestoßen und auf die Güte einer ihr bis dahin 
ganz fremden Frau angewiesen war. Wenn sie 
durch die gefrornen Fensterscheiben — es war 
inzwischen längst Winter geworden — auf die 
enge Straße der kleinen Stadt herab blickte, 
wo die hohen Häuser Sonne und Luft aus­

schlossen, dachte sie mit tiefem Heimweh an 
Rauheneck.. Wie oft war sie an solch hellem 
Wintertag durch den Park gewandelt, wenn 
auf den weiten Grasflächen der Schnee, wie 
mit tausend Brillanten bestreut, funkelte, und 
jeder Ast und Zweig der hohen Bäume mit 
weißem Reif überzogen war! Dann pflegte sie 
aus Epheublättern und grünen Tanuenzweigen 
einen Kranz für das Grab der Mutter zu 
flechten und nach dem Mausoleum zu tragen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ostpreustischer Durst. Ein Ereigniß, 

das als einzig sowohl in der preußischen 
Kriegsgeschichte, wie in den Annalen deutschen 
Durstes verzeichnet steht, gleichwohl aber ziem­
lich unbekannt geblieben ist, gehört dem denk­
würdigen Jahre 1814 an. Eine Abtheilung 
von mehreren Regimentern der verbündeten 
Heere, znm großen Theile Ostpreußen, belagerte 
die Festung Chalons. Der französische General 
Macdonald hielt die Stadt besetzt und ver­
weigerte hartnäckig die Üebergabe. Aork befahl 
demgemäß das Bombardement. Von Zeit zu 
Zeit machte der Feind Ausfälle, die aber stets 
zurückgewtesen wurden, worauf die Beschießung 
ihren Fortgang nahm. Allmälig aber wurde 
einer Tages das Feuer schwächer und schwächer, 
bis es zuletzt ganz aufhörte. Der komman- 
direnve General befand sich damals mit seinem 
Stäbe in einem Bauernhause vor der Stadt. 
Er hatte gerade seinen Reitknecht nach St. 
Memmie geschickt, um etwas Wein für die 
Tafel zu holen. Plötzlich kam dieser ohne Wein 
mit bleichen Wangen, den Ausdruck des 
Schreckens im Gesicht, zurück. „Alles todt, 
Exzellenz, Alles todt!" stammelte er. Der 
Feldmarschall sandte sofvrt einen Adjutanten ab. 
Als dieser in St. Memmie auf dem Lagerplatze 
ankam, überraschte ihn ein Schauspiel, das ihn 
in der That zuerst erstarren machte. Hunderte 
lagen da in und außer der Reihe, ohne sich zu 
regen und zu rühren: der Tod mußte hier 
furchtbare Ernte gehalten haben. Allmälig ge­
wann der Adjutant seine Fassung wieder und 
nun gewahrte er, daß aus vielen Kehlen 
dumpfe, gurgelnde Laute drangen, die anders 
klangen als das Geröchel von Sterbenden, und 
dabei bemerkte er rings auf dem Boden 
Splitter und Trümmer von Tausenden von 
Flaschen. Da und dort traf sein Auge jetzt 
auch Gruppen von schwatzenden, lachenden und 
zechenden Soldaten. Nun klärte sich das 
Räthsel auf. Die braven Ostpreußen hatten 
ein paar Champagnerkeller entdeckt und das 
„Weißbier", wofür sie es irrthümlich gehalten, 
in überreichem Maß genossen. Manche von 
ihnen waren im tollen Rausche mit der Flasche 
in der Hand gegen die Mauern gestürmt und 
hatten dort den Tod gefunden, die meisten 
lagen mitten im feindlichen Feuer im süßesten



Schlummer. Der Adjutant eilte zurück und 
meldete, was er gesehen. „Eine nüchterne 
Brigade zur Ablösung", kommandirte Z)ork. 
Der Feind hatte zum Glück von alledem nichts 
bemerkt, sonst wäre es ihm leicht gewesen, den 
Gürtel der Belagerer an dieser Stelle zu durch­
brechen. Das war auch der Grund, warum 
York die Sache nicht tragisch nahm und sich 
mit einer derben Strafpredigt begnügte.

— Einen salomonischen Urtheilsfprnch 
fällte vor einigen Tagen ein Richter in Pa­
lermo. In Italien steht das kleine Lotto in 
höchster Blüthe, und in innigem Zusammenhang 
mit dieser Industrie zur Hebung des Volks­
wohlstandes steht der Sport des Nummern- 
träumens. So erschienen auch jüngst einem 
zwölfjährigen Burschen vier wunderschöne Num­
mern im Traume, und er hatte am nächsten 
Tage nichts Eiligeres zu thun, als auf die „siche­
ren Treffer" zu setzen. Da ihm aber 6 Saldi 
— soviel besaß er bereits — für einen Lotterie­
einsatz zu wenig dünkten, half er sich durch ein 
harmloses Mittel, das man gemeiniglich »corriger 
la fortune« nennt. Der junge Mann, der trotz 
seiner zwölf Jahre schon Arbeitnehmer war, 
sollte im Auftrage seines Lohnherrn bei einem 
zahlungsunlustigen Barbier 13 Lires eintreiben. 
Nachdem er sich dieses delikaten Auftrages mit 
großem Geschick entledigt hatte, ging er zu einem 
bewährten Lotterie-Einnehmer und legte die 13 
Lires zu dem Uebrigen, d. h. zu den 6 Saldi, 
die er bereits vorher ebendaselbst deponirt hatte. 
Noch an demselben Tage fiel auf seine Nummer 
ein bedeutender Ternogewinn. Jetzt griff jedoch 
wider Erwarten der Brodgeber des hoffnungs­
vollen Jünglings störend in den Verlauf der 
Handlung ein und beanspruchte den größten 
Theil des Gewinns für sich, da er, allerdings 
gegen seinen Willen, stiller Theilnehmer gewesen 
sei. Die streitenden Parteien konnten sich nicht 
einigen und so kam die Sache vor den Richter. 
„Wollt ihr die Gewinnsumme theilen oder könnt 
ihr sonst keinen Ausweg finden?" fragte der 
weise und gerechte Richter. „Nein, Herr Rich­
ter!" lautete die Antwort wie aus einem Munde; 
„dann behalte ich das ganze Geld für mich", — 
der Kadi sprach's und verschwand. Natürlich 
ist das letzte Wort in dieser ergötzlichen Gerichts­
posse noch' nicht gesprochen, aber einstweilen ist 
Alles des Lobes über die Weisheit Salomos 
voll. Ja, es giebt noch Richter in Italien!

— Grajewo, 2. März. Vor einiger Zeit 
wurden einer Schmugglerbande 32 Pud nach 
Rußland eingeschmuggelter Thee von der Grenz­
wache abgenommen nnd später auf dem hiesigen 
Zollamte versteigert worden. Bei derselben 
wurde jedoch nicht der abzeschätzte Preis, ja 
sogar nicht einmal der dafür zu entrichtende 
Zoll erreicht, da das Höchstgebot 50 Kopeken 
pro Pfund betrug. In Folge dessen fragte das 
Zolldepartement in Petersburg an, ob man dem 
Käufer den Zuschlag ertheilen sollte, worauf die 
Antwort gegeben wurde, man solle den Thee 
verbrennen, falls nicht der abgeschätzte Preis 

erzielt würde. Dem zufolge wurde heute der 
ganze Transport von 32 Pud (ca. 512 Kilo­
gramm) unter Aufsicht der Steuerbehörde ver­
brannt, indem man die einzelnen Packete in die 
Feuerung einer Lokomotive warf.

— An der Hoftafel der Königin Vietoria 
von England herrschen noch ganz sonderbare, 
altehrwürdige Gebräuche. So wird bei jeder 
Speiseplatte, die auf den Tisch kommt, der 
Name des Kochs, welcher das Gericht bereitet 
hat, laut ausgerufen. Dieser Gebrauch datirt 
aus der Zeit Georgs II., der auf einer größeren 
Reise nach dem Festlande für längere Zeit die 
Dienste seines seekrank gewordenen Küchenchefs 
entbehren mußte. In dieser Zeit der Noth 
übernahm der älteste Küchenjunge, Weston, daS 
verantwortliche Amt eines königlichen Haupt­
kochs und verwaltete es so vortrefflich, daß er 
bald zum Küchenmeister ernannt wurde. Aber 
auch die Küche hat ihre Camarilla, und die un­
zufriedenen und neidischen Herdtruppen Georgs II. 
zettelten eine fürchterliche Palastrevolution gegen 
Weston an, der für jede versalzene Suppe und 
für jeden verbrannten Braten verantwortlich 
gemacht wurde. König Georg durchschaute die 
Intrigue und traf die Anordnung, die noch 
heute zu Recht besteht, daß der Hofmarschall bei 
jeden! Gericht, das auf die königliche Tafel 
kommt, den Namen des verantwortlichen Kochs 
mit vernehmlicher Stimme bekannt giebt. So 
kommen weder Lob noch Tadel an die unrich­
tige Adresse, und mit, eiuer guten Speise ist 
auch der Name eines guten Kochs in Aller 
Munde.

Heiteres.
* jDer Grund.) Kostwirthin: „Also Sie 

wollen sich wirklich von mir nicht mehr speisen 
lassen? Weshalb denn? Darf ich den Grund 
wissen?" — Kostgänger: „Den Grund finden 
Sie in Ihrem Kaffee!"

*
* ! Billig.) Arzt: „Vor allem keine Auf­

regung. Es darf Ihnen nichts mitgetheilt werden, 
was Sie ärgern könnte, nur freudige Ereignisse —" 
Patientin: „Möchten Sie mir nicht einige ver­
schreiben?"

*
* jErkannt.) Lieutenant v. D.: „Sage 

Dir, habe gestern wieder koloffal famose Er­
oberung gemacht." — Lieutenant v. A.: „Na 
wieviel Kriegskosten muß der Schwiegervater 
zahlen?"

* fDas Einzige.) „Nun, Herr Haupt­
mann, wie ist die Regimentsvorstellung abge­
laufen?" — „Danke, meine Gnädige, Reg'ment 
vorzüglich, meine Kompagnie beste. Alles famos 
— nur die Kritik — die Kritik war scheußlich!"
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